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Der Kaiſer hat fi geftern morgen 8¼ Uhr 
im Automobil nach Hubertusſtock begeben. 

* Der Herzog von Cumberland will nicht 
auf ſeine Anſprüche auf Hannover verzichten. 

* Der deutſche Geſandte von Roſen wurde 
vom Sultan von Marokko in feierlicher Audienz 
empfangen. 

Die Tagung der ruſiſchen Kadetten⸗ 
partei in Helſingfors wurde geſchloſſen. 

* Die Eingeborenen im algeriſch⸗marok⸗ 
kaniſchen Grenzgebiet bereiten einen Kriegs⸗ 
zug gegen die franzöſiſchen Militärpoſten vor. 

* Der Schah von Perſien ſoll ernſthaft er- 
krankt ſein. 
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Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 
— — — —— rn EEE 


dena oder Sedan? 


Zum 14. Oktober. 


Vor hundert Jahren war es, als das 
Vaterland unter dem Anſturme des franzöſiſchen 
oberers niederbrach und in Schmach und 
Knechtſchaft verſank. So lange es Kriege ge⸗ 
geben hat, gab es Sieger und Beſiegte, aber 
unter den letzteren ruhmreich und ſchmachvoll 
unterlegene. Manches überwundene Volk hat 
durch feinen letzten Verzweiflungs kampf 

ein ewiges Ruhmesblatt in der Geſchichte ge⸗ 
ſichert. Anders iſt es mit dem Zuſammenbruch 
Preußens im Jahre 1806, denn dieſer war durch 
eigene Schuld 1 t. Die „Potsdamer Wacht⸗ 
parade“ des Gro Friedrich hatte den 
glänzenden Beweis geführt, daß unſer Volk 
ganz Europa in Waffen nicht zu fürchten 
brauchte. Aber auf den Lorbeeren des Sieben⸗ 
jährigen Krieges war man eingeſchlafen. Von 
dem unübertrefflichen Heere des Alten Fritz 
batte man die äußere Form, die Reglements, 
en Drill ſorgſam bewahrt und in eine neuere 
eit hinübergerettet, der Geiſt aber war ver⸗ 
en gegangen. Was früher Mittel zum 
Zweck geweſen war, das war jetzt zur Haupt⸗ 
ache geworden, den Zweck hatte man vergeſſen. 
d wo waren die alten Offiziere geblieben, zu 
denen Friedrich der Große ſagen konnte: „Meine 
erren, wir werden uns als Sieger oder nie 
wiederſehen“, die Hunger und Entbehrungen 
als Helden ertrugen? Eitelkeit, unſelige Ueber⸗ 
ätzung des eigenen Wertes, verhängnisvolle 
Mißachtung des Gegners, Verweichlichung, Un⸗ 


fähigkeit bei den oberen Führern: ſo ſah es 
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1806 im preußiſchen Heere aus. Es kam, 
wie es kommen mußte: Preußens Glanz ſank 
den Staub. 
Heute, nach hundert Jahren, da liegt wohl 
nd beſonders die Frage nahe: „Werden wir 
einem Zukunftskriege einem zweiten Jena 
entgegen gehen?“ Es gibt Stimmen, die das 
baupten. Sie vergleichen den ruhmreichen 
dzug von 1870/71 mit den Siegen Friedrichs 
es Großen und fürchten, daß, wie nach jener 
eit, unſer Heer auch jetzt zu ſehr an der alten, 
nicht mehr zeitgemäßen Form hängen geblieben 
ei. „Durch Parademärſche und blanke Knöpfe 
wird ein Zukunftsſieg nicht mehr erfochten“, 
agen ſie und verlangen weniger Drill und 
größere Freiheit für die Individualität des 
einzelnen Mannes. Dieſe Lehre klingt ſehr 
verlockend, ihre Befolgung iſt aber äußerft ge⸗ 
ährlich. Gewiß, auch wir verlangen, daß man 
nicht die zeitgemäße Entwickelung unſerer 
Wehrkraft durch hiſtoriſche Rückſichtnahmen ge⸗ 
allſam hemme, daß man mit veralteten Formen 
gründlichſt aufräume. Aber haben wir das 
t getan? Haben wir uns nicht die Er⸗ 
ugenſchaften der modernen Kriege zunutze 
demacht, Verbeſſerungen in der Bewaffnung 
— in den Reglements eingeführt, auf die wir 
a ſein können? Unſern alten preußiſchen 
ob U, den Parademarſch und die blanken Knöpfe 
Se wollen und können wir nicht miljen, 
Mi find, wie unſer ganzes Schulexerzieren. 
Fuste zum Zweck. Nur durch ſie iſt es dem 
du hrer möglͤch, feine Leute jo in der Hand 
mit aben, wie es bei uns der Fall iſt. Nur 
kn ihrer Hilfe laſſen ſich die Mannſchaften zu 
er eiſernen Disziplin erziehen, die ſelbſt im 


. 


ets vierteljährlich del Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
tallen Poltanft. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Dru und 


mörderiſchſten Feuer nicht verſagt. Und diejes | 
Moment wird 
gebende ſein. 

Wie ſteht es aber um unſer Offizierkorps? 
Wohl kein Stand in der Welt iſt ſo heftig 
und in ſo ungerechtfertigter Weiſe angefeindet 
worden, wie der des Offiziers. Sicher iſt hier 
mancher Zopf noch abzuſchneiden, manche ein⸗ 
gewurzelte Unſitte auszurotten, aber bei welchem 
Stande iſt nicht das gleiche der Fall? Um 
unſer Offizierkorps würdigen zu können, muß 
man die anderer Staaten zu Vergleichen her⸗ 
anziehen. Von Rußland ſoll garnicht die Rede 
fein. Man nehme nur die franzöſiſchen Offiziere, 
die Führer unſerer Gegner von 1806, zum 
Exempel. Politiſche Beſtrebungen, Protektions⸗ 
wirtſchaft, Disziplinloſigkeit find dort Er⸗ 
ſcheinungen, die ſich nicht nur vereinzelt 
finden. Vie anders iſt das bei uns! 
Daß hier ein anderer Geiſt herrſcht, dafür 
ſorgt ſchon der, der an der Spitze des 
Heeres ſteht, unſer Kaiſer. Soldat durch und 
durch, iſt er unermüdlich tätig, den Geiſt des 
Dffizierkorps wie der Mannſchaften, die 
Leiſtungsfähigkeit und Kriegstüchtigkeit unſeres 
Heeres zu heben. Seine Bemühungen ſind 
nicht ohne Erfolg geblieben. Das Ausland 
ſieht mit Bewunderung oder Neid auf unſer 
Heer, auf unſer Volksheer, in das wir die 
Beſten unſerer Nation ohne Unterſchied des 
Standes entſenden, und auf den Mann, der 
es führt. Getroſt können wir in die Zukunft 
ſchauen: wir ſind geblieben, was wir 1870 
und 71 waren. Und wenn einſt die Not⸗ 
wendigkeit uns zwingen ſollte, das Schwert 
zu ziehen, dann werden wir voll Zuverſicht in 
den Kampf gehen, einem zweiten Sedan, nicht 


einem neuen Jena enigegen! 
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Münchener Kaiſertage. Der Kaiſer wird 
ſich bekanntlich im kommenden Monat nach 
München begeben. Ueber das Programm bei 
der Grundſteinlegung des Deutſchen 
Muſeums in Münden, an der der Kaiſer 
teilnimmt, berichtet ein Telegramm aus München: 
Am 12. November, dem Tage der Ankunft des 
Kaiſers, findet ein großer militäriſcher Empfang 
im Bahnhof ſtatt, bei dem Abordnungen des 
6. Infanterieregiments und 1. Ulanenregiments, 
deren Inhaber der Kaiſer iſt, die Ehren⸗ 
bezeigungen erweiſen werden. Auch die Stadt⸗ 
vertretung wird den Kaiſer bewillkommnen. 
Nachmittags erfolgt die Beſichtigung des provi⸗ 
ſoriſchen Deutſchen Muſeums, abends eine Feſt⸗ 
vorſtellung im Hof: und National⸗Theater. 
Am 13. November findet die Grundſteinlegung 
ſtatt. Nachmittags iſt Galatafel in der könig⸗ 
lichen Reſidenz und abends geſellige Zuſammen⸗ 
kunft aller Mitglieder des Deutſchen Muſeums. 
Es kommen etwa 400 von auswärts ein⸗ 
treffende Herren in Betracht. 

Unſere Miniſter. Daß die Krankheit 
Podbielskis zu ſeiner Demiſſion 
führen wird, verſichert auch ein Berliner Kor⸗ 
reſpondent der „Münch. N. Nachr.“, indem er 
ſeinem Blatte meldet: Von unterrichteter Seite 
wird uns mitgeteilt, der Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſter v. Podbielski leide ſo heftig an ſeinen 
alten Gicht⸗ und Steinſchmerzen, daß er ſelbſt 
die Hoffnung ſchwinden laſſe, die Geſchäfte 
ſeines Amts wieder führen zu können, und 
auf der Verabſchiedung ſeines Demiſſionsge⸗ 
ſuches durch der Kaiſer beftehe. — Kriegs⸗ 
miniſter v. Einem iſt von Homburg v. d. 
H. nach Berlin zurückgekehrt, während Staats⸗ 
ſekretär Freiher v. Stengel noch in 
Homburg verblieb. — Handelsminiſter 
Delbrück und Eiſenbahnmin iſter 
Breitenbach ſind Freitag vormittag in 
Kiel eingetroffen. 


Miniſterwechſel in Baden. Wie der offi⸗ 
ziöſe Draht aus Karlsruhe meldet, hat der 
Finanzminiſter Becker „mit Rückſicht 
auf ſeine Geſundheit“ fein Entlaſſungs⸗ 
geſuch eingereicht. Das Geſuch iſt, dem 
Vernehmen nach, vom Großherzog bereits ge⸗ 
nehmigt worden. 


Schriftleitung und ſchäftsſtelle: Seg 

Telegr.-Abr.: Thorner Zeitung. — daten 
Verantwortlicher Schriftleiter: Carl Auguff M 

Berlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtveutſchen Zeitung G. m. b. O., Thorn. 


ſchließlich immer das ausſchlag⸗ Herzog von 
f den letzten Tagen bekanntgegebenen, zwiſchen 
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Zur braunſchweigiſchen Thronfrage. Der 
Cumberland hat den in 


ihm und dem Reichskanzler ſtattgehabten 
Schriftwechſel mit einem Begleitſchrei⸗ 
ben an das Braunſchweiger Staats miniſterium 
mitgeteilt. In dieſem Schreiben heißt es u. a.: 
„Nach meiner beſten Ueberzeugung habe ich 
durch mein Schreiben an Seine Majeſtät den 
Deutſchen Kaiſer das weitgehendſte 
Entgegenkommen bewieſen. Zu meinem 
lebhaften Bedauern aber hat ſeine Kaiſerliche 
und Königliche Majeſtät Allerhöchſtſich außer 
Stande erklärt, der ſeinem allergnädigſten 
Wohlwollen von mir empfohlenen Bitte näher- 
zutreten. Die für die Ablehnung mei⸗ 
nes Vorſchlages angeführten Gründe 
vermag ich in keiner Richtung anzu⸗ 


Prinz Ernst Augusr von 
Cum beta nd. 


erkennen, denn durch die von mir vorge⸗ 
ſchlagene Neuregelung der Regierungsver⸗ 
hältniſſe im Herzogtum wird meines Erachtens 
die Sach⸗ und Rechtslage wejent- 
lich verändert, und ganz unerfindlich iſt 
mir, inwiefern die Regierungsübernahme meines 
jüngſten Sohnes im Herzogtume Braunſchweig 
die Intereſſen des mächtigen Deutſchen Rei⸗ 
ches ſollte gefährden können. Ich beſchränke 
mich, hier nur darauf hinzuweiſen, daß der 
Bundesrats beſchluß vom 2. Juli 
1885, wie ja auch ſchon der Wortlaut desſel⸗ 
ben ergibt, nur gegen mich, nicht auch 
gegen die Mitglieder meines 
Bra unſchweigiſch⸗Lüne burgiſchen 
Hauſes, ſich richtet.“ Daraus geht unzwei⸗ 
felhaft hervor, daß der Herzog von Cumber⸗ 
land entſchloſſen iſt, nicht auf Hannover 
zu verzichten. An die Beſteigung des 
braunſchweigiſchen Thrones durch ein Mitglied 
des Welfenhauſes dürfte demnach nicht mehr 
zu denken fein. — Wir bringen heute das 
Bild des vom Herzog von Cumberland als 
Thronfolger vorgeſchlagenen Prinzen Ernſt 
Auguſt. 

Der Großherzog von Heſſen und die 
Sozialdemokraten. Aus Offenbach wird ge⸗ 
meldet: Der Großherzog von Heſſen hat die 
Wahl des ſozialdemokratiſchen 
Stadtve ordneten Leonhard Eißnert 
zum Beigeordneten der Stadt Offenbach 
genehmigt. Es iſt das der erſte ſozial⸗ 
demokratiſche Beigeordnete Heſſens. 

Der deutſche Geſandte beim Sultan von 
Marokko. Aus Tanger wird gemeldet: Der 
deutſche Geſandte Dr. Roſen iſt am 6. Oktober 
in Fez vom Sultan zur Ueberreichung des 
Geſchenkes Kaiſer Wilhelms in Privataudienz 
empfangen worden. Der Empfang war 
herzlich und fand unter großem Gepränge ſtatt. 
Auf dem Wege vom Palais des Sultans bis 
zur Wohnung des Geſandten bildeten marokka⸗ 
niſche Soldaten Spalier. 


Unſere Reichsboten beim Mikado. Aus 
Tokio wird gemeldet: Die deutſche Reich s- 
tags⸗Studienkommiſſion wurde ge 
ſtern vom Kaiſer und der Kaiſerin 
empfangen und folgte einer Einladung 
des Prinzen Ariſugawa zum Frühſtück. Der 
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deutſche Geſchäftsträger, das japaniſche Par⸗ 
lament und Graf Inouye gaben Feſte, die 
deutſchaſiatiſche Geſellſchaft gab nach einer 
Feſtſitzung einen Kommers. Die Kommilfion 
beſuchte auch Yokohama und Kobe, wo die 
deutſchen Vereine Feſtlichkeiten veranſtalteten. 

Marinenachrichten. Der Kaiſer verab⸗ 
ſchiedete unter den üblichen Bedingungen 
die Konteradmiräle Graf v. Moltke 
und Hofmeier, erſteren unter der Verleihun 
des Charakters als Vizeadmiral. — Das Rei 
beabſichtigt, wie aus Emden geſchrieben wird, 
abermals mehrere hundert Hektar Olden⸗ 
burger Landes zu Marinezweken 
zu erwerben. Das betreffende Gebiet liegt 
zwiſchen Bant und Marienſiel in nächſter Nähe 
des neuen Seedeichs und ſüdlich der Oldenburger 
Bahn. Die Verhandlungen ſind bereits im 
Gange. 

Reichstagsabgeordneter Dr. Müller⸗ 
Meiningen. Der bekannte freiſinnige Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Müller⸗Meiningen iſt von 
Aſchaffenburg, wo er als Landgerichtsrat an⸗ 
geſtellt iſt, in gleicher Eigenſchaft nach München 
verſetzt worden. Einen Einfluß auf ſein Mandat 
hat die Verſetzung nicht, da ſie in gleicher 
Eigenſchaft erfolgt iſt. 

Zur Umpenfionierung der Offiziere. Für 
die penſionierten Offiziere und Mannſchaften, 
die durch die neuen Penſionsgeſetze eine Auf⸗ 
beſſerung ihrer Bezüge erfahren, wird es von 
Intereſſe ſein, zu erfahren, daß in der Pen⸗ 
ſionsabteilung des Kriegsminiſteriums im Laufe 
des Sommers etwa 8000 Offiziere und zahl⸗ 
reiche Beamte umpenſioniert und daß bei ein⸗ 

elnen Generalkommandos, denen die Umpen⸗ 
er der Unterklaſſen zufällt, bis zu 3000 
und mehr Feſtſtellungen bis jetzt erledigt 
worden find. Die Umpenfionierung 
kann hiernach in der Hauptſache als 
beendet angeſehen werden. Wenn noch 
nicht ſämtliche Penſionäre in den Bezug ihrer 
neuen Gebührniſſe gelangt ſind, ſo hängt dies 
damit zuſammen, daß die Benachrichtigung der 
Offiziere durch die Regierungen erfolgt und 
dieſe Behörden in vielen Fällen noch die Re⸗ 
gelung des Penſionsbezuges neben einem 
Zivileinkommen und einer Zivilpenſion vorzu⸗ 
nehmen haben. Da dieſe umfangreiche Arbeit 
von der vorherigen Neufeſtſtellung der Pen⸗ 
ſionen abhängig iſt, ſo wird es verſtändlich, 
daß noch nicht alle neuen Penſionen zur 
Zahlung angewieſen ſind. Das gleiche trifft 
für die Angehörigen der Unterklaſſen zu. 
Sollte einzelnen Offizieren über ihre Umpen⸗ 
ſionierung noch keine Benachrichtigung zuge⸗ 
gangen ſein, ſo haben ſie ſich unmittelbar an 
die Penſions abteilung des Kriegs⸗ 
miniſteriums zu wenden, Angehörige der 
Unterklaſſen hingegen an das Bezirks: 
ko mmando. 


Unterrichtszeit und häusliche Aufgaben. 
Bemerkenswerte Vorſchläge in betreff der 
Unterrichtszeit und der häuslichen Arbeiten an 
den höheren Schulen haben die preußiſchen 
Mitglieder des deutſchen Hauptkomitees zur 
Vorbereitung des zweiten internationalen 
Schulhygienekongreſſes in einer 
Eingabe an den preußiſchen Kultusminiſter 
gemacht. Die Eingabe bittet, die nachſtehenden 
Vorſchläge wenigſtens für ausgedehntere Ver⸗ 
ſuche in geeignete Erwägung zu ziehen: 
1. Verlegung des geſamten verbindlichen Un⸗ 
terrichts auf den Vormittag bei Einführung 
der „Kurzſtunde“ von 45 oder 40 Minuten. 
2. Ermäßigung der häuslichen Ar⸗ 
beiten durch Verzicht auf ſchriftliche Haus⸗ 
aufgaben in den Unter⸗ und Mittelklaſſen und 
durch deren Einſchränkung in den Oberklaſſen. 
3. Einführung eines Spieln achmittags 
mit Erlaß der häuslichen Arbeiten für den fol⸗ 
genden Tag. 


Wo „Genoſſen“ finnlos walten... Die 
DOrtskrankenkaffe Koburg, an deren 
Spitze nach den „Leipz. Neueſt. Nachr.“ jetzt 
ein waſchechter Genoſſe ſteht, nachdem 
vor einiger Zeit der frühere Vorſitzende wegen 
der Bezeigung einer monarchiſchen Geſinnung 
durch die Beflaggung des Kaſſengebäudes beim 
Einzuge des Herzogs abgetan worden war, 
hat im letzten Jahre einen Fehlbetrag 
von nahezu 110000 Mark zu ver⸗ 
zeichnen. Dieſe unliebſame Tatſache mußte in 


der letzten Monatsverſom Gewerk⸗ 
ſchaftskartells der Vorſitzende der Ortskranken⸗ 
kaſſe ſelbſt feſtſtellen. 

Zur Bergarbeiterbewegung wird aus 
Dortmund telegraphiert, daß die Agitation 
unter den Bergarbeitern ſchärfer einſetzt an⸗ 
gesichts der aus England eingelaufenen Mit 


teilungen, daß gemäß dem Beſchluß des Inter⸗ 


nationalen Bergarbeiterkomitees den deutſchen 
Kollegen bedeutende Geldunter⸗ 
ftüßungen zugewieſen werden ſollen. Der 
Kohlenabſatz iſt gegenwärtig ſo enorm wie nie 
zuvor. Seitens des Miniſteriums iſt ein Bericht 
über den Stand der Dinge im Ruhrgebiet ein⸗ 
gefordert worden. 

Ueber Streikmißbräuche ſchreibt der 
Genoſſe Leimpeters in den, Sozialiſtiſchen 
Monatsheften“. „Ein verhängnisvoller Fehler 
iſt das Abhalten der vielen Verſammlungen, 
in denen den Leuten ihre Pfennige, die ſie ſo 
notwendig gebrauchten, im Nu aus der Taſche 
getrieben werden. Die Maſſe kennt kein 
morgen, verſteht nicht, die Konſequenzen ihrer 
Lage zu ziehen, ſondern lebt — auch im Krieg 
— in den Tag hinein, bis der letzte 
Pfennig fort iſt. Die Mehrzahl der Ruhrberg⸗ 
leute hat während der Streikwochen mehr 
Bier getrunken und Zigarren geraucht, als ſonſt. 
In den Maſſenverſammlungen wurde gequalmt, 
daß eine dicke, blaue Rauchwolke über den 
Häuptern der Verſammlung ſchwebte. Das⸗ 
ſelbe Schauſpiel erlebte ich in Meuſelwitz, wo 
ich die Streikenden am zweiten Tage ihres 
Kampfes bei Bier und Zigarren in fröhlicher 
Stimmung, ſogar vielfach mit ihren Frauen 
antraf. In acht, ſelbſt in drei Tagen 
hatten viele keinen Pfennig mehr, und das 
find Kämpfer, die durch einen Hungerkampf 
das Unternehmertum beſiegen wollen“. — Leim⸗ 
peters muß ſeine Genoſſen ganz genau kennen 
und wir wagen deshalb ſeiner Schilderung 


nicht zu widerſprechen. 


»Goluchowskis Ende. Der öſterreichi⸗ 

Ihe Min iſter des Aeußeren, Graf 
Goluchowski, wird nun doch endlich zu⸗ 
rücktreten. Der Rücktritt, der ſchon immer er⸗ 
wartet, offiziell aber immer dementiert wurde, 
erfolgt noch vor Fe der Delega⸗ 
tionen, in denen Boluhowski nicht mehr erſchei⸗ 
nen wird. Das Palais am Ballplatz wird der 
Miniſter noch in der nächſten Woche verlaſſen, 
um das ſichere Mißtrauensvotum der unga⸗ 
riſchen Delegationen zu vermeiden. Sein Nach⸗ 
folger wird Graf Rudolf Welſersheimb 
ſein, der öſterreichiſche Botſchafter in Madrid, 
der während der Konferenz in Algeciras die 
Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt hat, indem 
ſein Kompromißantrag das Scheitern der Kon⸗ 
ferenz verhinderte. Er befindet ſich ſeit 1904 
in Madrid. Welſersheimb wurde vom Kaiſer 
in Audienz empfangen. 

* Die ruſſiſche Kadettenpartei hat auf 
ihrem Parteitag zu Helſingfors gezeigt, daß ſie 
keineswegs einig iſt in ihren Zielen. Der 
Kongreß der Kadettenpartei iſt am Donners⸗ 
tag abend geſchloſſen worden. Auf Grund der 
Meinungsverſchiedenheiten, die 
während der Verhandlungen zutage traten, 
hatten ſich drei Gruppen gebildet: eine 
Gruppe der Linken, aus 35 Mitgliedern be⸗ 
ſtehend, welche für die ſofortige Durchführung 
des paſſiven Widerſtandes eintrat; 
eine Gruppe des Zentrum, welche mit 100 Mit⸗ 
gliedern die Mehrheit bildete und ſowohl den 
ren Widerſtand als auch den Wiborger 

fruf als grundſätzlich berechtigt anerkannte, 
die Durchführung aber erſt in einer ferneren 
Zukunft für möglich hielt; endlich eine Gruppe 
der Rechten, welche den Wiborger Aufruf als 
einen politiſchen Fehler bezeichnete und ihn 
auch nicht grundſätzlich anerkannte. Die 
Meinungsverſchiedenheiten haben aber keinen 
Delegierten veranlaßt, aus der Kadettenpartei 
auszutreten. 

* Major Dreyfus hat feinen Dienſt in 
der Artilleriedirektion von Vincennes aufge⸗ 
nommen, wo er ſpeziell die Abteilung für 
Mobiliſierung leitet. Er denkt nicht daran, 
ſeinen Abſchied zu nehmen, ſondern will ſeine 
militäriſche Karriere fortſetzen. 

2 „Geheimnisvolle“ Kriegsſchiffe. „Daily 
Telegraph“ will wiſſen, daß drei geheimnis⸗ 
volle engliſche Panzerkreuzer, 
von denen zwei auf dem Clyde und einer in 
Kiswick gebaut werden, keine Kreuzer im 
gewöhnlichen Sinne des Wortes ſind, ſondern 
Schlachtſchiffe von gleich ſchwerem Breitſeiten⸗ 
feuer wie die Dreadnought, aber noch ſchneller. 
Die Hauptabmeſſungen der bisher offiziell als 
Panzerkreuzer bezeichneten Fahrzeuge ſind: 
Waſſerverdrängung 17 250 Tonnen, Länge 530 
Fuß, Breite 78½ Fuß, mittlerer Tiefgang 
26 Fuß, jedes wird acht zwölfzöllige Geſchütze 
führen und ſoll 25 Knoten laufen. 

Neue Verwickelungen in Marokko. 
Die marokkaniſchen Stämme in der Oaſe 
Tifilett und in den benachbarten Grenzbezirken 
bereiten einen Kriegszug gegen die 


franzöſiſchen Militärpoſten vor, 
der mit Eintritt der Regenzeit beginnen ſoll. 
Leiter des Zuges ſoll ein Verwandter des Sultans 
von Marokko ſein. 

Der Schah von perſien erkrankt. Die 
perſiſche Geſandſchaft in Petersburg erhielt die 
Nachricht aus Teheran, daß der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Schahs die 
höchſten Bedenken verurſacht. Der 
Schah hat bereits ſelbſt ſeinen Nachfolger 
beſtimmt. 

* Nur nicht jo ängſtlich. Der amerika- 
niſche Marineſekretär Bonaparte 
hielt zu Washington bei einem Feſtmahle der 
Veteranen aus dem ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
Kriege eine Anſprache, in der er betonte, daß 
beſtändige Bereitſchaft das beſte 
Mittel zur Sicherung des Friedens ſei. 
Redner führte aus, man ſolle beim Anblick der 
mächtigen Schiffe, die aus allen Teilen der Erde 
nach Newyork kommen, daran denken, daß 
dieſe Schiffe auch durch die Völker, von denen 
ſie herkommen, dazu verwendet werden können, 
um innerhalb eines Zeitraumes von 14 Tagen 
Brigaden von Truppen an die Küſten 
Amerikas zu befördern, wenn die Not es 
erfordere. 
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Konitz, 12. Oktober. Die Strafkammer 
verurteilte den 75 Jahre alten Orts⸗ 
armen Joſef Schreiber aus Mosnitz, der im 

rühjahr 1906 an zwei kleinen Schulmädchen 
7 und 9 Jahre alt) ſich sittlich ver⸗ 
gangen hatte, zu 10 Monaten Gefängnis. 
Die Beweisaufnahme gegen den alten Sünder 
rag unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ge⸗ 
ührt. 

Marienwerder, 10. Okt. Mit Rückſicht 
auf die beſtehende Gefahr der Verbreitung 
der Maul⸗ und Klauenſeuche, die 
zurzeit in den angrenzenden ruſſiſchen Landes⸗ 
teilen herrſcht, hat der Regierungspräſident mit 
Genehmigung des Landwirtſchaftsminiſters für 
den Kreis Stras burg eine landespolizei⸗ 
liche Anordnung erlaſſen, wonach das Weg⸗ 
geben ungekochter Milch aus Sammelmolkereien 
und Entrahmungsanſtalten verboten iſt. Unter 
dieſe Beſtimmung fallen auch Magermilch, Käſe⸗ 
milch, Buttermilch und Molken. Die Vorplätze der 
Sammelmolkereien und die Rampen ſind täglich 
durch Abfegen bezw. Abſpülen mit Waſſer 
2 zu reinigen und demnächſt durch 


Uebergießen mit Kalkwaſſer und durch Scheuern 


mit Sodawaſſer zu desinfizieren. Auch für 
die Reinigung der Milchkannen iſt ein beſonderes 
Verfahren vorgeſchrieben. 
Dirſchau, 12. Oktober. Magiſtrat und 
Stadtverordnete wählten Herrn Bankovoriteher 
H. Götz an Stelle des verſtorbenen Stadtrats 
Herrn A. M. Claaßen zum Kreistagsab⸗ 
geordneten. — In der ſpäter folgenden 
Stadtverordnetenſitzung wurde Herr Sanitätsrat 
Duvenſee als Nachfolger des Herrn Claaßen 
zum Magiſtratsmitgliede gewählt. 


Elbing, 12. Oktober. In die Kollekte 
des Königlichen Lotterie⸗Einnehmers Major a. D. 
Protz fiel in der 4. Klaſſe der Preußi⸗ 
ſchen Lotterie dererſteũHauptgewinn 
im Betrage von 100 000 Mark und zwar auf 
die Losnummer 9947. Das Los wird in Viertel⸗ 
Los⸗Abſchnitten geſpielt. 

Danzig, 12. Okt. Im Hauſe Matten⸗ 
buden Nr. 29, das von zahlreichen kleinen 
Mietern bewohnt wird, entſtand heute früh 
ein Dachſtuhlbrand. Der Dachſtuhl brannte 
mit Inhalt der beiden Bodenkammern aus. 


Allenſtein, 12. Okt. Von herabfallenden 
Sandmaſſen verſchüttet wurden zwei Dra⸗ 
goner des Allenſteiner Dragoner⸗Regiments. 
Sie waren auf einem Grundſtück in der Robert⸗ 
ſtraße mit Sandabfahren beſchäftigt, als eine 
Sandwand plötzlich zuſammenſtürzte und ſie 
verſchüttete. Rettung war ſofort zur Stelle, ſo 
daß es gelang, beide noch lebend hervorzuziehen 
und nach dem Garniſonlazarett zu bringen. 
Welcher Art die Verletzungen ſind, konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. 


Pr. Friedland, 12. Oktober. Ueber das 
Vermögen des Kaufmanns Ernſt Nitz (Manu⸗ 
fakturwaren) iſt der Konkurs eröffnet. Sämt⸗ 
liche Bücher und Akten des Konkurſes befinden 
ſich bei dem Unterſuchungsrichter in Konitz. 
Nitz iſt wegen betrügeriſchen Bankrotts 
verhaftet. 


Ruß, 12. Okt. Ein Opfer ſeines 
Berufes iſt der junge Arzt Dr. Bro⸗ 
chowski geworden. Er hatte in dem neben 
ſeiner Wohnung liegenden Hauſe einen ſchweren 
Typhusfall behandelt und ſich dabei eine An⸗ 
ftekung zugezogen. Der tückiſchen Krankheit, 
die er ſoeben mit ſelbſtloſeſter Mühe ſiegreich 
bekämpft hatte, konnte er ſelbſt nicht den 
nötigen Widerſtand entgegenſetzen. 

Königsberg, 12. Okt. Der Vorſitz ende 
der Sektion für Pferdezucht im Oſtpr. 
landw. Zentralverein Graf von Kalnein⸗Kilgis 
und ſein Stellvertreter Majoratsbeſitzer von 


Podewils Penken haben ihre Aemter nieder- ; igung erteilen würden. Nach einer Mit 9 


gelegt. 

Hohenſalza, 10. Okt. Die beiden 
größten Wirtſchaften in Freitags⸗ 
heim ſind in polniſche Hände überge⸗ 
gangen: Beſitzer Löwenſtein hat ſein etwa 200 
Morgen großes Gut an Landwirt Graczy und 
Beſitzer Rehrmann ſein ebenfalls etwa 200 
Morgen großes Gut an den Landwirt Mada⸗ 
jewski verkauft. Beide Verkäufer, Weſtdeutſche, 
wurden ſeinerzeit mit Hilfe der Landbank an⸗ 
geſiedelt. In Freitagsheim find noch 3 deutſche 
Beſitzer. — Ferner hat dem „Kuj. Bot.“ zu⸗ 
folge Beſitzer Nötzel⸗Broniewo ſein 263 Mor⸗ 
gen großes Gut für 130000 Mark an den 
Polen Groblewski verkauft. Nötzel war früher 
Vorſitzender einer Oſtmarkenvereinsgruppe. 

Bromberg, 12. Oktober. In der geſt⸗ 
rigen Stadtverordnetenſitzung er⸗ 
folgte zunächſt die Einführung des zum Stadt⸗ 
rat neugewählten ſeitherigen Stadtverordneten 
Bankier Hans Beckert. Sodann verhandelte 
die Stadtverordnetenverſammlung über einen 
Antrag der Lehrerinnen und 
Frauenrechtlerinnen Martha Schnee 
und Betty Orſtein von hier, die verlangten, 
in die Liſte der ſtimmfähigen Bür⸗ 
ger hier aufgenommen zu werden. Die Stadt⸗ 
verordneten lehnten beide Anträge ohne Erör⸗ 
terung einſtimmig ab. Ein bedeutendes Projekt 
fand ſodann ſeinen entgültigen Abſchluß, das 
Projekt der Berieſel ung der ſtäd⸗ 
tiſchen Abwäſſer. Es kamen hierbei 
800 Morgen Land in Betracht; die Geſamt⸗ 
koſten belaufen ſich auf 650 000 Mark, die 
durch eine Anleihe gedeckt werden. 

Nakel, 11. Oktober. Der Knecht Johann 
Kasmierski von hier 1 5 nach der Netze zu 
mit einem mit Getreide beladenen Wagen, um 
dasſelbe nach einem Kahn zu ſchaffen. Als 
er den Berg hinunterfuhr, fingen die Getreide⸗ 
ſäcke an zu rutſchen und nachdem einer davon 
zwiſchen die Pferde gefallen war, gerieten dieſe 
in eine ſchnellere Gangart, wodurch der Kutſcher 
den Halt verlor und ebenfalls zwiſchen die 
Pferde ſtürzte. Er wurde eine Strecke 
weit geſchleift und geriet dann unter die 
Räder, die ihm über den Leib gingen, wo⸗ 
bei ihm der Schenkel des rechten Beines ge⸗ 
brochen wurde. 

Willenberg Oſtpr., 12. Oktober. Das 
Fro mmſche Hotel iſt für 34000 Mark an 
den Kaufmann Karbaum aus Königsberg ver⸗ 
kauft worden. 

Labiſchin, 11. Oktober. Die 18jährige 
Dienſtmagd Franziska Barzynski aus Palizyn 
hat ihr neugeborenes Kind in die 
Jauchegrube geworfen, und nur durch 
Zufall wurde ihre Tat entdeckt. Die Mutter 
wurde verhaftet und in das Amtsgerichts⸗ 
gefängnis gebracht. — An Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Kämmerers Morszeck wurde der Buch⸗ 
halter Franz Roſenbaum zum Ren⸗ 
wahl. des hieſigen Landwehrvereins ge⸗ 
wählt. 

Krojanke, 12. Oktober. Geſtern brann⸗ 
te ein dem Ackerbürger Karl Heymann hier 
gehöriger, nicht verſicherter großer Stroh⸗ 
ſchober nieder. Der günſtigen Windrichtung 
iſt es zu verdanken, daß das Gebäude von 
dem Feuer nicht erfaßt worden iſt. Der 4jäh⸗ 
rige Sohn des H. hat durch unvorſichtiges 
Umgehen mit Streichhölzeen den Brand ver: 
urſacht. 

Grätz, 12. Okt. Anſcheinend in einem 
Anfall von Geiſtesgeſtörtheit erhängte ſich 
die erſt ſeit dem 1. Oktober hier wohnhafte 
Maurerfrau Enge. Sie war nur kurze Zeit 
von ihrer Tochter allein gelaſſen worden, und 
als dieſe zurückkam, fand ſie die Mutter, 
unter Kle dern verſteckt, am Kleiderrechen in 
ſitzender Stellung erhängt vor. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hat die Leiche beſchlagnahmt. 


Thorn, den 13. Oktober. 


— Perſonalien. Dem Oberſteuereinnehmer a. D 
Steuerrendanten Chriſtoph Schröter zu Berent iſt 
der Agl. Kronenorden vierter Klaſſe und dem Zeughaus⸗ 
büchſenmacher Karl Knoll beim Artileriedepot in 
9 die Rettungsmedaille am Bande verliehen 
worden. 

— Von der Reichsbank. Am 8. Nov. 
d. Is. wird in Lauten burg Weſtpr. eine 
von der Reichsbankſtelle in Thorn ab⸗ 
hängige Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſenein⸗ 
richtung und beſchränktem Giroverkehr eröffnet 
werden. 

— Verwiegung der ruſſiſchen Futter⸗ 
mittel. Am 22. Juli d. J. hat bekanntlich 
auf Anregung der Thorner Handelskammer 
eine Zuſammenkunft von Vertretern deutſcher 
und ruſſiſcher Eiſenbahnverwaltungen und 
deutſcher Handelskammern ſtattgefunden, um 
über Beſeitigung verſchiedener Mißſtände, die 
ſich bein Bezug ruſſiſcher Futtermittel heraus⸗ 
geſtellt hatten, zu beraten. Es iſt dabei u. a. 
beſchloſſen worden, daß die Verwiegung der 
Futtermittel künftig in Ottlotſchin Ratifinden 
ſoll, falls die Aufſichtsbehörden der deutſchen 
und ruſſiſchen Eiſenbahnen hierzu ihre Geneh⸗ 


der Bromberger Eiſenbahndirektion vom 6. Ol⸗ 
tober iſt die Genehmigung ſoeben erteilt worden, 
und es wird demnächſt mit der Anlage ber 
erforderlichen Gleiswage in Ottlotſchin und der 
Erweiterung der Gleiſe begonnen werden. 
Vorſchlag der Eiſenbahndirektion zu Bromberg 
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die 
Erhebung der ermäßigten Wiegegebühr von 
50 Pfennig für jeden beladenen und leer ver 
wogenen Wagen genehmigt. Es iſt jedoch noch 
nicht beſtimmt, wann das neue Verfahren in 
Kraft treten wird. g 

— Das Lutherfeſtſpiel in Graudenz. 
Um den Beſuch des Feſtſpiels am morgigen 
Sonntag zu erleichtern, hat die Eiſenbahn“ 
behörde zwiſchen Graudenz und Thorn einen 
Extrazug eingelegt. Der Zug verläßt Graudend 
abends 11 Uhr und ift nach Schluß der Auf- 
führung bequem zu erreichen. 

— Die Perfonenzüge der Nebenbahnen 
mit 50 km Grundgeſchwindigkeit ſind, na 
einer Verfügung der Eijenbahndirekiion, fortan 
nur mit Luftdruckbremſe zu befördern. 
Sollte in einzelnen Fällen die Beförderung mit 
Hebeleinebremſe nicht zu umgehen ſein, dann 
darf nur mit 40 km Geſchn vigkeit gefahren 
werden. 

— Allgemeiner Deutſcher Sprachverein 
(Kreisverein Thorn). Am Donnerstag, den 
18. d. Mis., abends 8 ½ Uhr, wird Herr Ober⸗ 
lehrer Dr. Saalfeld⸗Friedenau im Artusho 
re Vortrag über „Das deutſche Bolksrätjel 

alten. 

— Coppernicus Verein. Die nächſte 
Monatsſitzung findet am Montag, den 15. — K- 
tober, um 8½ Uhr abends im Fürſtenzimmer 
des Artushofes ſtatt. Auf der Tagesordnung 
des gejhäftlihen Teiles ſtehen mehrere Mit⸗ 
teilungen des Vorſtandes, darunter über die 
Vorträge des Herrn Profeſſors Gebauer aus 
Poſen und über die Vertretung des Vereins 
an den Denkmalpflegetagen, ſowie die Wahl 
eines ordentlichen Mitgliedes. In dem um 
9 Uhr beginnenden wiſſenſchafllichen Teile, zu 
dem die Einführung von Gäſten, auch von 
Damen, erwünſcht iſt, wird Herr Geheimer 
Sanitätsrat Dr. Lindau einen Vortrag halten: 
„Die Bemühungen der Stadt Thorn um Wieder⸗ 
aufnahme in den preußiſchen Staatsverband 
während der Freiheitskriege.“ 

— Die Rekruten für Infanterie und Ars 
tillerie ſowie für das Pionier⸗Bataillon Nr. 17 
ſind in Thorn eingetroffen. 

— Das Promenadenkonzert wird mor⸗ 
gen bei günſtiger Witterung vom Trompeter⸗ 
Rorps des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 auf dem 
Neuſtädtiſchen Markt ausgeführt. ey 

— Stadttheater. Sonntag den 14. Oktober 
er., nachmittags 3 Uhr (bei halben Kaſſenpreiſen) 
„Cornelius, Voß“ Luſtſpiel in vier Akten von Frans 
v. Schönthan. Sonntag abends 7½ Uhr findet die 
Erſtaufführung des überaus amüſanten Luſtſpiels 
„Der Prinzgemahl“ von Kanrof und Chancel ſtatt, 
welches am Rejidenztheater in Berlin eine Serie von 
über 300 Aufführungen erlebte. Es ſei gleich voraus“ 
geſchicht, daß das Stück, obwohl an dem Reſidenz⸗ 
theater in Berlin aufgeführt, nicht verletzend frivole 
Späße oder ein anſtößiges Ehebruchsthema behandelt. 
Das Stück ſpielt wohl auf die Ehe der Königin von 
Holland an. Allerllei komiſche Situationen laſſen das 
Publikum aus dem Lachen nicht herauskommen. Faſt 
das ganze Perſonal ift beſchäftigt. Dienstag auf all⸗ 
gemeines Verlangen: „Die goldene Eva“, Luſtſpiel in 
3 Akten von Frz. v. Schönthan und Koppel⸗Ellfeld. 

— Viktoria Park. Am 16. Ontober 
wird das Etabliſſement „Viktoria⸗Park“ als 
Spezialitätentheater eröffnet. Es wird uns 
mitgeteilt, daß das auftretende Perſonal aus 
durchweg erſtklaſſigen Künſtlern beſteht, wel⸗ 
che teils vom Königsberger Apollotheater, teils 
vom Bromberger Concordiatheater kommen. 
Wir weiſen auf die heutige Annonce hin, aus 
der alles Nähere zu erſehen iſt. 3 

— Eine Stadtverordnetenverſammlung 
findet am nächſten Mittwoch ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a. die Wahl eines 
unbeſoldeten Magiſtratsmitglie“ 
des für Mocker anſtelle des Herrn Far 
brikbeſitzers A. Born, der, wie bereits mitge 
teilt, ſein Mandat als Stadtrat niedergeleg 
hat. . 

— Die Herbſtferien erreichen in 
den hieſigen Volksſchulen morgen ihr Ende. 
Am Montag wird der Unterricht wieder auf 
genommen. In den gehobenen Schulen De 
ginnt der Unterricht erſt am nächſten Dienst 

— Eine Quetſchung am rechten Fuß 
erlitt heute vormittag ein Pionier bei de 
Aufbringen der Brückenpontons am Finſtern Tol. 

— Die Holzbergungsarbeiten auf „ 
Weichſel find jetzt fo weit beendet, daß de 
ſeinerzeit vom Generalkommando erbetene — f 
bewilligte militäriſche Hilfe, beſtehend aus 3% 10 
Pionierkommandos, geſtern in ihre Garni" 
zurückkehren konnte. em 

— Die Einebnungsarbeiten vor d 17 
Bromberger Tor nähern ſich ihrem Ende. I 
den Unternehmer hat es doch wohl m elle 
Schwierigkeiten bei dem Abbruch der Lün ue 
gegeben, als er erwartet hatte. Das ſch 
Stadtbild hat durch die Schaffung der das 
Stelle ſehr gelitten und wird, ſelbſt wenn g, 
Steingeröll beſeitigt ſein wird, bis zur A | 
ftändigen Bebauung des leeren Platzes dees“ 
Wahle een . . 

— Schwurg uf Grun nd 
nahme in der geftern zu Ende rien Verhaffer 
— hielten die er den ae san a 
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Paul Neckert aus Adlig Waldau, nicht des Totſchlags 


ſondern der gefährlichen Körperverletzung mit ah. 
folgendem Tode für überführt und bejahten in diefem | 
Sinne die Schuldfrage, indem ſie die Frage nach dem 


Vorhandenſein von mildernden Umſtänden verneinten. 
Die Staatsanwaltſchaft beantragte, den Angeklagten 


zu 10 Jahren Zuchthaus zu verurteilen. Der Gerichts⸗ 
“ ſah die Sache für milder liegend an und erkannte 


5 Jahre Gefängnis. Mit der Urteilsfällung in 
dieſer Sache fand die vierte diesjährige Sitzungs⸗ 
periode ihren Abſchluß. 


— Gefunden. Eine goldene Damenuhr. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,08 Meter über Null. 


Temperatur + 2, 


„Galeotto“, Drama in 3 Aufzügen mit einem Vorſpiel 


von Joſs Echegaray. 

Die geſtrige Aufführung gehört zu dem Beſten, 
was uns auf der Bühne bisher geboten wurde. Zwar 
dat das Stück, das ja zunächſt fur das Land der 
Stier- und Hahnenkämpfe geſchrieben iſt, etwas Grau⸗ 
figes an fi, das manchem Zuschauer auf die Nerven 
fiel. „Galeotto“ iſt trotzdem das Werk eines ſtarken 
Dichters, der allgemein menſchliche Verhältaiſſe in 
packender Weiſe zu veranſchaulichen weiß, ohne uns 
die Sumpfblumen der Pariſer Ehebruchs⸗ und Lebe⸗ 
männerſtücke aufzutiſchen. Der Dichter legt die Hand 
ſchonungslos auf eine Wunde, an der die Menſchheit 
krankt, auf einen Fehler der Geſellſchaft, durch den ſie 
ſo häufig zum Mörder wird: Klatſchſucht, Verleumdung, 
Hinterträgerei. Eine dunkle Anſpielung, ein viel⸗ 
ſagendes Lächeln, ein beredtes Achſelzucken, und der 
Klatſch ift fertig. Mit mathematiſcher Konſequenz, die 
faſt etwas Brutales an ſich hat, weiſt der Dichter nun 
nach, wie die klatſchſüchtige Welt durch die Niedrig- 
keit ihrer Geſinnung zwei reine Seelen gewaltſam zu⸗ 
ſammentreibt, ſodaß den Verfehmten nichts anderes 
übrig bleibt, als das zu werden, wozu die Menſchheit 
ſie geſtempelt hat. Die Oekonomie des Stückes zwang 
den Dichter, dem blinden Zufall etwas viel Raum zu 
geben, der, Schein“ ſpricht gegen die beiden Ausgeſtoßenen 


Der diesjährige 
erste grosse 


= Voranzeige! 
ss ee 


find r Ende Oktober stat. 


Albert Fromberg 


Then bora u. Erneſto, fo daß auch Theodoras Ehemann, der 
fangs ihnen unbegrenztes Vertrauen entgegenbringt, 
das Gift der Verleumdung auf ſich wirken läßt. Sicher 
würde ſich der Stoff noch beſſer für einen Roman ge⸗ 
eignet haben; da wäre mehr Gelegenheit, in pſycho⸗ 
logiſcher Vertiefung zu zeigen, wie Tropfen um a 
den Stein höhlt. — Der Darſtellung gebührt unein- 
geſchränktes Lob. Herr Paulus führte den Erneſto 
mit Einſetzung ſeines beſten Könnens durch. Die 
Schlußſzene, in welcher er als Ankläger der menſch⸗ 
lichen Verleumdungsſucht auftrat, brachte ihm einen 
wohlverdienten Beifallsſturm. Auch Fräulein Toran 
bot als Theodora eine künſtleriſch vollendete Leiſtung. 
Dasſelbe müſſen wir von Herrn Oscarſen in der 
8 Rolle des Juliano ſagen. Der langſame 

andel ſeiner Gefühle vom blinden Vertrauen gegen 
den Sohn ſeines Freundes bis zu dem Punkte, wo 
der Schwerverwundete dem anſcheinend Schuldigen 
flucht, wurde mit feiner pfychologiſcher Berechnung 
und wirkſamem Realismus durchgeführt. Die Rollen 
des Herrn Knauth (Serero) und Fräulein Erardi (Donna 
3 — in bewährten Händen. Das Haus 
9 beſetzt. 


a a = 2 0 N 
Dortmund, 13. Oktober. Auf einem Schacht 
der Zeche „Boruſſia“ ſind beim Ausbau eines 
Pfeilers durch einbrechendes Gebirge drei 
Bergleute, darunter ein Steiger, getötet und 
vier verletzt. ; 

Erfurt, 13. Oktober. Auf der Strecke 
Agenau — Gr. Breitenbach entgleiſte heute in 
der Nähe von Breſthammer ein gemiſchter 
Zug. Von dem Perſonal ſind zwei Perſonen 
leicht verletzt. Der Verkehr wird durch Um⸗ 
ſteigen aufrecht erhalten. Der Materialſchaden 
iſt nicht bedeutend. 

Bredenau bei Eſſen, 13. Oktober. Vor 
dem hieſigen Standesamte fand heute vor⸗ 
mittag die Trauung des Legationsrats Frei⸗ 
herrn von Bohlen und Halbach mit Fräulein 
Bertha Krupp ſtatt. 5 


— Telefon 284. 


Seglerstrasse 28. 


— 


Die Kieferung 
von Kartoffeln, Viktualien uſw., 
ſowie Abnahme der Küchenabfälle 
* Knochen für die Zeit vom 

„November 1906 bis 31. Oktober 
ſoll in folgenden Loſen ver⸗ 
geben werden: 
Los 1: Kartoffeln, 
Los 2: Biktualien, 
Los 3: Milch, 
Los 4: Abnahme der Küchen⸗ 
abfälle und Knochen. 
Verſchloſſene Angehote find bis 
dum 18, Oktober, 7 Uhr abends, 
mit der Aufſchrift „Angebote auf 
Kucenlieferung. der unterzeichneten 
fel enverwaltung einzureichen, wo⸗ 
djt die Lieferungsbedingungen ein: 
eſehen werden können. 
Thorn, den 12. Oktober 1906. 
Die Küchenverwaltung 
W weitpr. Pion.⸗Batls. Nr. 17. 


Für einige Tage 


verreist 


Dr. Tarnowski, Frauenarzt, 


— Brückenſtr. 11. II. 


Uurückgekehr! 


Zahnarzt Meisel, 
Apfel- und e 
Pflaumen Kuchen 


empfiehlt 
20 zepanski. 


Mars 


Hohes Einkommen 


ſichert enormer Konſumartikel für jeden Haushalt. 


beneralvertreter 


für hieſigen Platz geſucht. 


Für die neueſte und größte Erfindung der Gegenwart, 
„Magic⸗Water“ Wunder⸗Waſſer, neue amerikaniſche Waſch⸗ 
methode ohne anſtrengende Handarbeit, ſpart Zeit, Arbeit 
und Geld, hervorragend begutachtet von maßgebenden Per⸗ 
ſönlichkeiten, leicht verkäuflicher 
halt, enorm abſatzfähig, überraſchende Erfolge und ge⸗ 
winnbringend. Branchekenntniſſe nicht erforderlich. Solvente 
Herren erfahren Näheres 


Gentaur chem. sfecfin. Fabrik, 


Dienstag, den b. Oktober 1906, 


vormittags 10 Uhr 
werde ich am Kgl. Landgericht hier 


ein Billard mit Zubehör, 
ein photogr. Apparat mit 
Zubehör und wertvolle 
Möbel 


öffentlich verſteigern. 


lug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


aſchartikel für jeden Haus⸗ 


Berlin, Friedrichſtraße 6. 


ndet in Soldan 


Vieh⸗ und 


ferdemarkt 
als Erſatzmarkt 


att, 
Die  Polizei-Berwaltung. 


Offe ıten unter J. N. 6322. 


— 


mangs-Versteigerung, | Vieb- Aud Plordeman. 


ittwoch, den 17. Oktober d. J. 


Sold au, den 12. Oktober 1906. 


—Zum Befu, der Baade Rock⸗Schneider und 


ſuche für Stadt und Umgegend einen 


tücht. Vertreter 


gegen Fixum und hohe Ba 


Wirballen, 13. Oktober. Am Freitag ſtieß 
der von Wirballen um 9 Uhr vormittags ab- 
gehende ruſſiſche Perſonenzug Nr. 41 in 
Kowno auf den Güterzug Nr. 121, wobei 
drei Perſonen getötet und mehrere verletzt 
wurden. Zwei Wagen wurden zertrümmert. 


Roſtock, 13. Oktober. Heute nacht brach 
in einem Hafenſchuppen Feuer aus, das nicht 
weiter um ſich griff. Das Feuer wurde um 
5 Uhr gelöſcht. Die Entſtehungsurſache iſt un⸗ 
bekannt. Der Schaden iſt bedeutend, er wird 
auf etwa 500 000 Mark geſchätzt. 


Städtiſcher Zentral ⸗Viehhof in Berlin. 


Berlin, 13. Oktober (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 3555 Ninder, 1082 
Kälber, 7637 Schafe, 11226 Schweine. Begahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig): 
Rinder. Ochſen; a) 84 bis 88 Mk., d) 79 bis 83 Mk., 
e) 68 bis 72 Mz., d) 64 bis 65 Mk. Bullen: a) 81 
bis 85 Mk., b) 76 bis 80 Mk., c) 64 bis 70 Mk. 


Färjen und Kühe: a) — bis — Mk., b) 69 bis 70 

Mk., o) 66 bis 69 Mk., d) 64 bis 68 Mk., e) 59 bis 

62 Mk. Kälber: “ bis 98 Mk., b) 86 bis 92 

Mk., e) 70 bis 80 Mk., d) 64 bis 67 Mk. Schafe: 

a) 85 bis 88 Mk, d) 78 bis 81 Mk., o) 66 bis 71 
„ d) 30 bis 42 Mk., e) — bis — Mu. Schweine: 

a bis — Mk., 5) 87 bis 68 Mz., c) 63 bis 66 
k. d) 65 bis — Mk. 


Preisausſchreiden für die deutſche Arbeiter⸗ 
ſchaft Die Veröffentlichung dieſes von Kathreiner's 
Malzkaffeefabriken veranſtalteten Preisausſchreibens 
in einer Nummer unſeres Blattes enthält einen Druck⸗ 
fehler, den wir hiermit richtigſtellen. In der 6. Zeile 
der Preistabelle iſt die Summe 15 Preiſe A Mk 50.— 
nicht mit Mk. 500. —, ſondern natürlich mit Mk. 750 — zu 
verzeichnen. Der Geſamt⸗Betrag der Preiſe iſt dem⸗ 
nach nicht Mk. 5000. —, jondern Mk. 5250.— 


Den rühmlichſt bekannten Fabrikaten der Firma 
H. Barkowski in Berlin „Perdynamin“ und „Lecithen⸗ 
Perdynamin“ wurde auf der „Internationalen hygie⸗ 
niſchen Ausſtellung“ in Wien das Diplom zur goldenen 
Fortſchrittsmedaille zuerkannt. 


AN 
Ruſſiſch 
323 

8 53 

St | 9% 
At 
80 


— 
11 


Noe 
. 


Kurszettel 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 13. Oktober. 112. Oktb. 
Priwatdiskont 43% 3) 
Oſterreichiſche Banknoten 8515 | 85,16 

uſfiſche W i 215,30 | 215,10 
Wechſel auf Warſchaen She — 
9% 581 eichsanl. unk. 1805 98,20 98.— 

58, Preiß. Sorge 18 2820 2885 
3. t. Preuß. Konſols — 

8015 ; 2. 1 86% I 860 
4 vo: Thorner Stadianleihs, —.— — 
9% 59 dor Neulandſch N Pf. 94,0 9480 

Aut, pr. Neulandſch. II DFEr. 5 5 
N 
4 pt. Rum. Anl. non 1882 90,80 
4 pe * uni. SUR. . . 70,10 69,80 
4½ 531. Poln. Pfauddr. —.— 50 
Gr. Berl. Straßenbahn 185,— 185.50 
Deutſche Bank. F 238,60 238,99 
Diskonto-Rom.Bei. . . 182,60 182,80 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,80 123, — 
Allg. Elentr.⸗A.⸗ Gen. 212,10 212,60 
Bochumer Bußktahl . . . 240,28 4 241,80 
Furpener Bergbau 211,10 21270 
Naurahütte 250, — 9. 
Weizen: loko Newyork 7977, 79% 

Oktober —.— — 
„Dezember 178.50 178,50 
„ a 182,75 
Roggen: Oktober 159, = 
ger Dezember ; | 160,75 162, — 
RD. 28% 1 164,76.]. 16886 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfus 7% 


I. Porter 
IA BaRGLAY, PERKINS & 05, 


5 Dns. org. echte Porterbier is N. . uu 
en- erke. gesetzl. geschützten Etiquett tau haben 


1 


f 


Gründung 


Obſt⸗ und Gemüfe + Bau- und 
Derwertungs : Genoſſenſchaft 


; 7 2 
621 


mit beſchränkter Haftung 


)heisskof-Ihorn 


in einer Verſammlung 


1 dienstag, den Jh. Oftober 


1906, abends hr 


im roten Saale des firtushofes zu Thorn. 


Tagesordnung: 
1. Bildung der Genoſſenſchaft. 
2. Aufſtellung der Satzung. 
3. Wahl des Vorſtandes und Aufſichtsrats. u 5 
Zu der Verſammlung werden alle diejenigen hiermit eingeladen, die ihren Beitritt zur 
Genoſſenſchaft bereits erklärt haben, oder noch erklären wollen. 


Der Geichäftsanteil beträgt einhundert Mark. 


Asch, Berendes, Culmſee, 
Bankdirektor. Direktor der Zuckerfabrik Culmſee. 
Dommes, Mortſchin, Donner, Steinau, Falkenberg, O. Guksch, 
Gutsbeſitzer. Amtsrat. Stadtrat. 
Dr. Kersten, Adolf Kittler, 
Oberbürgermeiſter. Kaufmann. 
Stachowitz, Fritz Ulmer, Mocker, 
Pfarrer. Kaufmann. 


Breslau III, Freiburgerſtraße 42. az 
ſtaatlich konzeſſioniert, 
1904 für die 


Dr. Wolffs Vorbereitungs - Anstalt, 


Dftern 


Einjährig⸗Freiw.⸗, Primaner: u. Abiturienten: Prüfung, 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 


geregeltes Penſtonat. 


Prüfungsreſultate erzielt. 


Tüchtige Tischlergesellen 


auf gute Nußbaummöbel, erhalten 
fofort dauernde Beſchäftigung auch 
im Winter bei hohem Stundenlohn 
oder Akkord in der Bau- u. Möbel⸗ 
Tiſchlerei 

Ed. Wedel, Culm, am Markt 25. 


Uniform: Schneider 


zufügen. 


Tag ⸗Schneider 


ſofort ein und zahlt höchſte 
Löhne. 
B. Doliva. 


Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtalts⸗ 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 
Aufnahmebedingungen, 
Schülerberzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Proſpekt. 


Pfefferküchler 


ſelbſtändiger Arbeiter, für dauernd 
von ſofort geſuch t. Offerten ſind 
Alter ſowie zwei letzte Zengnis⸗ 
Kopien und Gehaltsanſprüche bei⸗ 


füg 
A. Wiesemann, Honiokuchenfabrik. 
Tilsit Oſtpr. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 


Bäckermeiſter Witt, 


Strobandſtr. 12. | 


Dietrich, M. d L., 
Präfident der Handelskammer. 
Hintze, 
Kaufmann. Vorſitzender des Gartendau⸗Vereins. 
Dr. Meister, Rawitzki, 
Landrat. Vize⸗Präſident der Handelskammer. 
Wegner, Oſtaszewo, 


Voigt, 
Handelskammer⸗Sekretär. Ökonomierat. 


500 Mk zahle id) dem, der beim 
Gebrauch von Kothe's 
Zahnwaſſer à Flacon 60 PI. je 
mals wieder Zahnſchmerzen bekommt 
oder aus dem Munde . 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Thorn bei F. N 
Wünscht Ig. alleinfteh I. 
Heirat 22 J, mi teien 40.000 K. 
Verm. m. charakterv. Herrn bis 35 J. 
Nur ernſte Reflkt. erh. Näheres 
unter „Harmonie“, Berlin, Poſtamt 
Lichtenbergerſtraße. 
vom erſten 


ei Hob. Zimmer Dktober 


Bacheſtr. 10 part. zu vermieten. 


A. Belohnun, 


Freitag bend iſt mir vor meinem 
Hauſe, Ecke Schloßſtraße eine 
Kiſte mit 

1 Gasbadeofen 
darin, geſtohlen. Wer mir denſelben 


herbeiſch erhält obige Belohnun 
Vor ae a ee “ 


ausführliche 


Klempnermeiſter. 


die Schiffseignerfrau 


im 38. Lebensjahre. 


an 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief 
heute früh 4 Uhr nach langem, schweren Leiden meine 
inniggeliebte Frau, Mutter, Schwester und Schwägerin, 


Antonie Schulz 


geb. Reinhold 


Dieses zeigt tiefbetrübt im Namen der Hinterbliebenen 


Thorn-Mocker, den 13. Oktober 1906. 


Johann Schulz. 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 16., nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhause (Adolf Piotrowski) Mocker, 
Lindenstr. 57 aus auf dem altstadt. Kirehhof statt. 


im 57. Lebensjahre. 


Augus 


hofs aus statt, 


Bautechniker 


ledig, der auch Buchführung kann, 

has Stellung. Angeb. nebſt Ge⸗ 
alts⸗Anſprüche unter A. Z. a. d. 
eſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Hol- Arbeiter 


geſucht f. dauernd Waldſtr. 37a. 


LUA 


ſtellt ſofort ein 
HL Riemer, Schloſſermſtr., Thorn 3. 


2 Mlempnergesilet 


ſtellt von ſogleich ein 
Strehlau. 
Suche 


fort Bierkutscher 


tüchtig, ſauber und nüchtern. 
O. Stengert, Haaſebier⸗Verlag. 


Ein unverheirateter, zuverlälliger 
Hausknecht 


kann ſofort eintreten. 
III. 5. Meyer, Coppernicusſtr. 28. 


— ũ — — — 


(Anfänger) kann ſich melden bei 
Juſtizrat Hronsohn. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Varstensen 


t i Ateli 
e K 


Lehrlin 
für die kaufmänniſche 
ſucht für ſogleich 

B. Doliva, Artushof. 


Tischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Lehrlinge wer leeren 


H. Neumann, Friſeur, Podgorz, 
Markt. 


Laufburschen 


von ſofort ſucht 
7. Tichichoflos, Breiteſte. 6, 


Arbeiterinnen 


geſucht für 


„ .gefucht fü 
Süddeutſchland. 


Es wird noch eine größere An⸗ 
zahl Arbeiterinnen geſucht bei guter 
Bezahlung und leichter Beſchäfti⸗ 
gung. Anfragen an 


Marx Maier, Mannheim. 


Frauen 


oder kräftige 


Mädchen 


zum Flaſchenſpülen ſtellt ſofort ein. 
A. E. Pohl. 


Fabrik alkoholfreier Getränke, 
Baderſtraße 28. 


teilung 


Gestern abend 1/,10 Uhr entschlief sanft nach langem, 
schweren Leiden mein inniggeliebter Mann, unser guter 
Vater, Grossvater, Schwiegervater und Onkel 


Carl Lange 


Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 13. Oktober 1906. 


te Lange, verw. Rosenfeld 
Johannes Rosenfeld, Thorn. 
Emil Rosenfeld, Thorn. 

Carl Rosenield, Berlin. 
Minna Fenske, verw. Rosenfeld, 


Die Beerdigung findet Montag, den 15. d. Mts. nach- 
mittags 4 Uhr von der Leichenhalle des altst. ev. Kirch- 


Rixdorf. 


karl Finden 


aus Bad Cudowa, 
ärztl. gepr. Maſſeur und Aranken- 
pfleger, ſowie Hühneraugenoperateur 
empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Umgegend. 


Strobandstr. 12, III. 


Schützenhaus. 
Sonntag, den 14. Oktober 1206 
Einmaliger humoristischer Abend 


Fritz Knappe's 
Quartett und Konzert - Sängern 
Mag dezentes Programm. Anfang Uhr. 


ntrittspreis: 75 Pf. Vorkaufs⸗ 
billetts: 60 Pf. ſind in den Zigarren⸗ 
handlungen der Herren Duscyaski 
und Herrmann und ab 2 Uhr im 
Konzertlokal zu haben. 


Talgarten. 


Jeden Sonntag : 


Samilien = Kränzchen 


wozu freundlichſt einladet 
J. Birkner. 


Wiener Café 
Thorn-Mocker. 


Sonntag, den 14. d. Mts., 
von 4 Uhr ab: 


Konzert 


Von 6 Uhr ab: 


TANZ 


Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 176. 


Speisen und Getränke in 
bekannter Güte. 


Fr. Woelk. 
Busichank der 


Sponnagelschen. Braten 


Wiener Damenkapelle. 
Heute Sonntag von 11 Uhr: 


Früh-Aonzerl 


Hochachtungsvoll 
G. Behrend. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold-Tapeten 5 5 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern 
Man verl. Roftenfr. Muſterb. Nr. 583 
debr. Ziegler, Lüneburg. 


Ein zwoikrahniger Rierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


= 


biktoria⸗ 
Wiktoria⸗Parh. 
5 den 16. Ckteber: 


War tt 


ieee 


Efüff 


1 


mit einem vorzüglichen 


Elite- Programm. 


Les Ploetz - Larellas. = 


Sensations-Akrobatinnen von Folies Bergére, Paris. 
Sprüngelly 
Gelenk-Phantaft. 


Giza u. Blosca 
Burlesque-Akt, urkomiſch 


Adolf Goedicke | 


Original Greiffenberger. 


Wiener Soubrette. 


La belle Vesuva 


Senſations⸗Tänzerin. 


Nach der Vorstellung in den vollständig renovierten Restaurationsräumen Zusammenkunft des Künstler persona“ 


u. Frei-Konzert der beliebten Wiener Schrammeln. 


Anfang der Vorſtellung in der Woche 8 Uhr abends. Sonn- und Feiertags zwei Vorſtellungen: nachmittag 
3 Uhr u. abends 7 Uhr. 


Preife der Plätze im Vorverkauf bei Herrn Herrmann, Zigarrengeſchäft: Loge 1,25 Mk., Sperrſitz 0,75 
Parquet 0,50 Mk., Galerie 0,30 Mk. An der Abendkaſſe: Loge 1,50 Mk., Sperrſitz 1,00 Mk., Parquet 0,60 Mk., Galerie 0,30 


Zum Beiten des Weilpreußlichen 
Diakonilienhauies in Danzig 


findet am 


Sonnabend, den 10. und Sonntag, den 11. November 


ein BAZAR 


im Franziskanerkloiter ſtatt. 


An alle Freunde dieſer Stätte der Barmherzigkeit, deren helfende 
Hand ſich ſchon ojt bewährt, an neue Freunde, deren helfende Teilnahme 
wir gewinnen möchten, richten wir die herzliche Bitte, den Bazar durch 
Geld und Gaben aller Art zu unterſtützen und dadurch das Werk an den 
Armen und Kranken ſelbſt zu fördern. 

Das Haus wählt nach innen und außen in der Zahl feiner 
Schweſtern und Kranken, in ſeiner räumlichen Ausdehnung, — dadurch 
auch in ſeinem Bedarf an Mitteln, die die Krankengelder nicht zu decken 
vermögen. So bitten wir — wie vor 2 Jahren — Geld, Lebensmittel, 
b Geflügel, Wild, Obſt, Konſerven, Fleiſchwaren), Wäſche, 

üchen⸗ und Hausgerät, wie Handarbeiten aller Art an das Diakonifjen- 
haus und die Damen des Vorſtandes zu Danzig bis zum 7. November 
ſchichen zu wollen, die dem Verderben ausgeſetzten Lebensmittel erſt am 
Freitag, den 9. und Sonnabend, den 10. November früh zu ſenden. 


Eröffnung des Bazars: Sonnabend, 9. 10. November. 


Nachmittags KONZERT von 4-10 Uhr. 
Entree 50 Pfennig, Kinder 25 Pfennig. 


Sonntag, den 11. November, vormittags 12-—2 Ihr: Konzert. 


Entree 50 Pfennig, Kinder 25 Pfennig. 
nachmittags 4—10 Uhr: KONZERT. 
Entree 50 Pfennig, Kinder 25 Pfennig. 

Um regen Beſuch bittet herzlich 
Danzig, im Oktober 1906 


Das Komitee. 


Frau von engen Frau rt ah Frau Poschmann. 
„Petersen, erin. 


Viktoria - Park. 


Sonntag, den 14. Oktober, von 4-7 Uhr: 


Gebe Harten-Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments von Vorcke (4. Pom.) 
Nr. 21 unter Leitung ihres Dirigenten. 


Eintritt 10 pfg. Konzertbillets berechtigen zum freien Zutritt zum Kränzchen. 
Daran anſchließend: 


Grosses Familien- Kränz chen. 
Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speiſen und Getränke. 


Kinderkleider und eo0®_ Sehlesische /wishein 


sese Knab 8 0 
in und außer z Zentner 4 Mark, empfiehlt 


Moritz Kaliski. 


werden angefertigt in 
dem Haufe. Brückenſtraße 14. III 


Daſelbſt findet Geſchäftsfrl. b. Logis. 


NUNG iu Wiater-Variéte Saison 


eatet 


Mimiker. 


Elsa Herner 
Geſangs⸗Soubrette. 


Monte Christo 


Das anatomiſche Problem. 


| Fred Lawers 


5 


Artushof. 


Sonntag, den 14. Oktober, abends 8 Uhr) 


Gr. Streich-Konzerl 


des Mufikkorps des Fußgartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter Leitung ihre 
Königlichen Muſikdirigenten Herrn Krelle. 


Zur Aufführung gelangen u. a.. 
Ouvertüren: Reißiger „Die Felſenmühle“, Boieldieu „Die wa 5 
Dame“; Fantaſien: Wagner „Lohengrin“, Noſenkran; „Melodienftr ) 
aus Lortzings Opern“; Walzer: Strauß „Wein Weib und Geſang, | 
Fetras „La Barcarolle" aus Hoffmanns Erzählungen; Czibulka „Li 5 
traum nach dem Balle“ (Streichquartett); Graben⸗Hoffmann „Polonaiſe a. 
Ballade 500 000 Teufel“; Holländer „Auf ins Metropol!“ Potpourri. 
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Keute Sonnabend, den 13. Oktober Konzert der Tiroler Trapp! 


Ybumpholzlichnerinnen 


Sonntag, den 14. Oktober von 4 Uhr ab 


22 Abſchiedskonzett. 2 
Militäranwärler- Verein 


Sonntag, den 14. Oktoß 
Nachm. 3 uhr (bei halb. Preil® T 


Thorn. 
Minats-Versemmlug Cornelius Voss 
dunn den 15, Me ü. e e 


abends 8 Uhr Novität * 7 ½ Uhr: 4 
im Schützenhause. 


21, Md. Dorfansiten. er Prinzgemall 
7 2 uſtſpiel in ten von 
Stenograph.-Verein Stalze-Schtey. 


Kanrof und Jules oer | 
Der Anfänger : Aurfus beginnt 


Dienstag: Die goldne 
Mitte Oktober. Zugleich wird auf die 0 N 
lebangsabende des | Schützenlsans Mock“ 


Fortbilöungs-Kursus — 


aufmerkſam gemacht, deren Beſuch fl U | ji l J. N [ in ] 10 | 


für Mitglieder koftenlos ift. Hierzu ladet freundlich ein 
Der Schätzer 


Es erteilen Auskunft und nehmen | 
Meldungen entge zen die Buchhandlg. . g 
ng ſucht, 1. 
We zu] 
lingen, 
Hierzu ein zweites, und I 


Wes Breiteſtr und Golem- 
biewski, Altſtädt. Markt. die „Deutſche 
poſt“ 136 EB 
Beilage und zwei Unter) 
blätter. 


Ein großer Laden, irgend mi 
großen A von ſofort 
zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn. 


— 


Chorner 


Begründet 


anne 1766 


Zeitun 


9 


ea Oitdeutiche Zeitung und General-Anzeiger 28 
Beilage zu Nr. 241 — Sonntag, 14. Oftober 1906. 


Ein franzöfiiher Offizier 


über unſern Kailer. 


Major Driant, der Schwiegerſohn des Bene- 
rals Boulanger, hat als Berichterſtatter des 
Pariſer „Eclair“ den Kaiſermanövern in 
Schleſien beigewohnt und dann die Manöver 
in der Pfalz verfolgt und feinem Blatt darüber 
eingehend geſchrieben. In einem Schlußartikel 
faßt er ſeine Eindrücke noch einmal zuſammen, 
und aus dieſem dürfte es beſonders intereſſieren, 
wie der Franzoſe über unſern Kaiſer und ſeinen 
Einfluß auf das Heer, und wie er über unſere 
Soldaten und ihre Offiziere urteilt. Major 
Driant ſchreibt: 

N Wie viele Franzoſen, habe ich lange an 
den impulſiven, paradefreudigen Potentaten, 
an den Kavalleriſten geglaubt, der darauf aus⸗ 
geht, epiſche Kavallerieattacken in Szene zu 
letzen. Dieſe Illuſion muß man fahren laſſen. 
Der gegenwärtige Kaiſer iſt ein Oberbefehlshaber 
im höchſten Sinne des Wortes. Das Alter 
und beſonders die beſtändige Ausübung des 
Oberbefehls haben bei ihm das unüberlegte 
Ungeſtüm der erſten Regierungsjahre bedeutend 
abgeſchwächt. Sein Geiſt beſeelt die ganze 

rmee vom erſten Infanteriegeneral bis zum 
letzten Soldaten. Man kann ſich, wenn man 
es nicht mit eigenen Augen konſtatiert hat, gar 
nicht vorſtellen, welches Preſtige er im ganzen 
Reiche hat, und ich muß hinzufügen: welchen 

auber er auf alle die ausübt, die er mehr 
verführen als beherrſchen will. Ich habe die 
feſte Ueberzeugung, daß er am Tage des 
Kampfes alle mit ſich fortreißen und elektriſieren 
wird, und daß dort, wo ein großer Schlag ge⸗ 
führt werden muß, jeine perſönliche Gegenwart 
lo viel gilt wie ein ganzes Armeekorps. 

„Der Kaiſer tut, was er will, aber er weiß 

„ was er will.“ Dieſe 1 
ammt von einem fremden Offizier der lange 
n feiner Umgebung gelebt hat.. Man 

ditierte geftern den Ausſpruch eines großen 
Hamburger Kaufmanns: „Der Kaiſer iſt unſer 
erſter Kommis⸗Voyageur.“ — Ich mache ihm 
dieſen Titel nicht ſtreitig, denn er hat das 
deutſche Handelsſchiff in bewunderswerter 
eiſe geſteuert. Aber vor allem iſt Wilhelm 
und will er ſein: der erſte Offizier ſeines 
Heeres. Die deutſchen Offiziere haben einen 
wirklichen Kultus für ihn. Mit einem wunder⸗ 
aren Gedächtnis begabt, kennt der Kaiſer 
mehrere Tauſende von ihnen nicht nur bei 
Namen, ſondern auch in manchen Beſonder⸗ 
beiten ihrer militäriſchen Laufbahn oder ihrer 
amilien. Wenn er in einer Stadt ankommt, 
peiſt er in einem Offizierkaſino. — „Ihr 
ater iſt bei Rezonville verwundet worden!“ 
lagt er zu einem Leutnant. — „Ihr Oheim 
a nach der Schlacht von St. Quentin die und 
e Auszeichnung bekommen“ — erwähnt er 
„rem andern gegenüber. Und man kann ſich 
* Eindruck und die tiefe Rührung vorſtellen, 
de bei den anweſenden Offizieren durch die 
„enauigkeit dieſer Erinnerungen und die freund⸗ 
hes Vertrautheit, mit der ſie vorgebracht ſind, 
ervorgerufen werden. Ein Ordonnanzoffizier 
at dem Kaiſer im geeigneten Augenblick 
amen und Taten geſagt: gut! aber die Auf⸗ 
metkjarmkeit ift doch erwieſen, und die Wirkung 
ji ſicher. Ich faſſe kurz zuſammen! Unten auf 

. Leiter ſteht der deulſche Soldat, weniger 

ab schmitt, weniger geſchmeidig als der unſere, 

— äußerſt gelehrig. Er iſt nicht von Liebe, 

ad von Hochachtung für feinen Vorgeſetzten 

dun: und hat vor allem den Inſtinkt im 

Dime, jenem auf den Ferſen zu folgen. Bei 

Hüppel lieferte eine preußiſche Infanterie 
Mpagnie mehrmals einen tollnühnen Sturm 

eine Schanze und wurde dezimiert. Als 
N einen der überlebenden Soldaten lobte, 

dor ortete er einfach: „Der Leutnant ſtürmte 
deran. Da mußten wir ſchon folgen!“ Ueber 
in Truppen ſteht ein Offizierkorps, in dem 

N ten eiſt der Kameradſchafllichkeit niemals ge⸗ 

Min) hat, aus dem die Ehrengerichte alle 

erwertigen Elemente entfernen, in das die 


dei . Eingang 2 75 1 innerhalb 
In m Augenblick der Gefahr jeder jeden 
imlerſtͤtzen würde. 7 

5 — der oberſten Stufe endlich ſteht ein 
ö „der ſeine Autorität vor achtzehn 
der vielleicht der Krone, die er trägt, zu 
mit h en hatte, der aber jeitdem feinen Namen 
jſeolchem Glanz umgeben, der ringsum ein 
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Am 14. Oktober jährt ſich zum hundertſten 
Male der Tag der tiefſten Erniedrigung 
Preußens, der Tag, an dem vor dem jungen 
Adler Napoleons die ſiegreichen Feldzeichen 
der alten friderizianiſchen Armee in den Staub 


ſanken und tiefe Schmach ſich auf das preußiſche 


Heer und ſeine Führer ſenkte. Glücklicherweiſe 


können Wir heute nicht mehr von einer unaus⸗ 


löſchlichen Schmach reden, denn die ſiegreichen 
Ereigniſſe der Jahre 1813/14/15 und vor allem 
der Jahre 1870/71 haben die Scharte ausge⸗ 
weht. Wir müßten eigentlich dem Geſchickh 
für die Niederlage bei Jena dankbar ſein, 
denn ſonſt wäre die geſchichtliche Entwicklung 
Deutſchlands zweifellos anders geworden. 

Nach einem für die von dem Prinzen Louis 
Ferdinand befehligte preußiſche Vorhut unglück⸗ 
lich verlaufenen Gefecht bei Saalfeld, in wel⸗ 
chem der Prinz ſeine glühende patriotiſche Be⸗ 
geiſterung mit dem Tode bezahlte, hatte der 
preußiſche Höchſtkommandierende, Fürft Ho⸗ 
henlohe, ſich mit feinen 43 000 Preußen 
und Sachſen auf den Höhen zwiſchen Weimar 
und Jena feſtgeſetzt, ohne indeſſen die ſeiner 
Stellung vorgelagerten und dieſe beherrſchen⸗ 
den Poſitionen, namentlich den Landgrafenberg 
bei Jena, in ſeine Stellung einzubeziehen. Als 
dann der franzöſiſche Vortrab unter dem 
Marſchall Lannes am 13. Oktober Jena und 
die Berge beſetzte, gedachte Hohenlohe dem 
Kampfe auszuweichen und nach Magdeburg 
hin zurückzugehen, zumal ihm das preußiſche 
Hauptquartier ſolche Anweiſungen übermittelte. 
Inzwiſchen hatte Napoleon, der am Nach⸗ 
mittag des 13. Oktober in Jena eingetroffen 
war, erkannt, daß alle Chancen für ihn wa⸗ 
ren, und beſchloſſen, alles daran zu ſetzen, um 
den Feind feſtzuhalten und ihn durch ſeine 
faſt dreifache Uebermacht zu erdrücken. Die 
Korps Lannes, Ney, Augereau und Soult 
zählten insgeſammt 125000 Mann, gegen 
43 000 Preußen und Sachſen. Napoleon ließ 
noch in der Nacht zum 14. Oktober ſeine 
ſchwere Artillerie auf den Landgrafen⸗ 
berg bringen und um 6 Uhr früh den Angriff 
auf die überraſchte preußiſche Vorhut beginnen. 
Dieſe Vortruppen, von dem Grafen Tauenzin 
befehligt und 8000 Mann ſtark, hielten die 
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Dörfer Lützecode und Kloſewitz beſetzt, während 
der linke Flügel unter General Holtzendorff, 
der 6000 Mann unter ſeinem Kommando 
hatte, ſüdöſtlich von Leheſten ſtand. Holtzen⸗ 
dorff wurde durch den aus dem Rauhtal vor⸗ 
brechenden Marſchall Soult auf Apolda zurück⸗ 
gedrängt, während Tauenzin trotz des tapferſten 
Widerſtandes ſich vor der feindlichen Ueber⸗ 
macht unter Lannes auf die preußiſche Haupt⸗ 
macht in Vierzehnheiligen und Krippendorf 
zurückziehen mußte, wo er das Heer in Schlacht⸗ 
ordnung vorfand. Inzwiſchen hatte Marſchall 
Soult bei Alten Gönna die linke preußiſche 
Flanke umklammert, nachdem dieſer Flügel 
durch den Abmarſch Holtzendorffs entblößt 
worden war, Lannes drang gleichzeitig bei 
Krippendorf auf den preußiſchen linken Flügel 
von vorn ein, Ney auf das preußiſche Zen⸗ 
trum bei Vierzehnheiligen und Augereau auf 
den rechten preußiſchen Flügel bei Iſſerſtedt, 
wobei die ſächſiſchen Truppen unter Zeſchwitz 
von den Preußen völlig getrennt wurden und 
einzeln der franzöſiſchen Uebermacht erlagen. 
Der Schlüſſel der preußiſchen Stellung 
in Vierzehnheiligen war nach einem für die 
preußiſche Reiterei 
Ney zunächſt mit leichten Truppen beſetzt 
worden. Unentſchloſſen geführte preußiſche 
Gegenangriffe zerſchellten an dem franzöſiſchen 
Schnellfeuer, und als dann die Umfaſſung 
beider preußiſcher Flanken durch Soult und 
Augereau fühlbar wurde, begannen die Preußen 
langſam zu weichen. Ein von Murat unter⸗ 
nommener Vorſtoß der franzöſiſchen Reſerve⸗ 
kavallerie (21 Eskadrons) lößte die bisher 
noch vorhandene Ordnung der preußiſchen 
Bataillone, die in wilder Flucht auseinandeſtoben 
und ſich einigermaßen erſt wieder ſammeln 
konnten, als das verſpätet von Weimar einge⸗ 
troffene Korps Rüchel dem franzöſiſchen An: 
drang Halt gebot. Konnte auch Rüchel, der 
ſich in einem förmlichen Kampf einließ, das 
Schickſal des Tages nicht mehr wenden, denn 
er auch allein war zu ſchwach, ſo hatte er 
doch den größten Teil des preußiſchen Heeres 
gerettet, deſſen Reſte ſich mit denen des bei 
Auerſtädt geſchlagenen Hauptheeres vermengten. 


ſolches Vertrauen zu erwecken verſtanden hat, 
daß man ihm in Zukunft blindlings folgen 
würde. 

So ſieht das militäriſche Deutſchland aus. 
Es wäre hab zich es zu verkennen, und es 
wäre kindiſch, den Wert des Cäſars, der es 
führt, zu leugnen. 


Literariſches. 


Die ſoeben erſchienene Nr. 27 des Simpliciſſimus 
enthält folgende Zeichnungen: „Schwarzſeher“ von Th. 
Th. Heine, „Aus dem Leben berühmter Staatsmänner, 
V. Anton v. Wehner, baperiſcher Kultus miniſter“ und 


von Rudolf Wilke, „Erziehung“ von Ernſt Heilemann, 
ferner „Individueller Standpunkt“, „In der Damme⸗ 
rung“ und „Aeußerliche Reinigung“ von J. B. Engl. 
Textlich iſt die Nummer ausgeſtattet mit einer Er⸗ 
zählung „Der Teufl und der Saltner“ von Karl Wolf, 
einem Gedicht „Trepow + + “ von Ratatöskr, ſowie 
vier Beiträgen unter „Lieber Simpliciſſimus“. 


Der Simpliciſſimus, welcher jetzt geheftet, be⸗ 
ſchnitten und auf einem bedeutend ſtär und 
auch beſſeren r gedruckt wird, 


ro Nummer 30 Pfg. Außerdem erſcheint noch eine 


einere, eine ſogenannte Liebhaber⸗Aus gabe, welche auf 


ungünſtigen Gefecht von 


einem qualitativ ganz hervorragend ſchönen Papier 
hergeſtellt wird. Dieſe Ausgabe wird jedoch nur im 
Halbjahres abonnement abgegeben und koftet für dieſe 
Zeit 15 Mark. Mann kann ihn beziehen durch alle 
Poſtämter und Buchhandlungen oder direkt vom 
Simpliciſſimus⸗Verlag G. m. b. H., in München. 


* Eine Kloſett die neueſte 
Erfindung auf dem ſteuerlichen Gebiete. Ihrer 
Vaterſchaft darf ſich der Bürgermeiſter von 
Salzwedel rühmen. Dort ſoll eine Kanaliſation 
eingeführt werden, und damit ſich die Koſten 
auch verzinſen und amortiſieren, wurde aufs 
eingehendſte geprüft, auf welche Weiſe man 
das meiſte herauswirtſchaften könne. Mancher⸗ 
lei Vorſchläge wurden gemacht, und ſchließlich 
verfiel man auf eine Kloſettſteuer, von der man, 
wie der Bürgermeiſter in Empfehlung ſeines 
Vorſchlags darlegte, eine ganz hübſche Ein⸗ 
nahme erwarten könne. Drei bis fünf Mark 
zahle ein jeder gern. Darauf wurde die 
Kloſettſteuer mit großer Mehrheit angenommen. 

* Den deutſchen Rettern von 
Courriöres war nach einer Sammlung 
unter den Mitgliedern der ſächſiſchen Stände⸗ 
verſammlung im März d. Is. in Dresden 
eine Ehrengabe 3650 Mk. zur Verteilung über⸗ 
wieſen worden. Wie der Verein für Berg⸗ 
bauliche Intereſſen in Eſſen den Präſidenten 
beider Kammern des ſächſiſchen Landtages an⸗ 
zeigt, hat, wie ein Telegramm aus Dresden 
berichtet, jetzt die Verteilung unter Einverſtänd⸗ 
nis mit den Verwaltungen der in Frage 
kommenden Geſellſchaften ſtattgefunden. Ein 
Drittel der Summe wurde regelrecht unter alle 
verteilt, zwei Drittel nach Maßgabe der Dauer 
ihres Aufenthalts in Billy⸗Montigny. 


— — IV) 
(Nachdruck verboten.) 


„Zur Wettfahrt zwiſchen Auto und Luftballon am 
14. Oktober er. in Berlin!“ 

Und wieder ſteht das Menſchenkind — vor neuen 
kühnen Taten, — das Luftſchiff und das Auto find 
— in Konkurrenz geraten; — Das Lufſchiff, das ſich 
kühn erhebt — und mit dem Zug der Wolken ſtrebt 
— ruft ſtolz: Wer will es wagen, — mich jemals zu 
erjagen! — — Wie eile ich mit Sturmgewalt — durch 
„höhre“ Regionen! — das Auto aber meint: Ich halt 
— mich dort wo Menſchen wohnen, — denn ſchließ⸗ 
lich jagt auch die Vernunft, — dem Auffſtieg folgt die 
Niederkunft, — magſt du auch Zeit gewinnen, — du 
kannſt mir nicht entrinnen! — — Das Luftſchiff prahlt: 
olla, mich kann — kein Erdenwurm erreichen! — 
und ſieht dabei das Auto an — mitleidig ſonder⸗ 
gleichen, — und überhaupt, was iſt mit dir? — du 
ſtehſt ja doch weit unter mir — ich bin — und 
kann's beweiſen — daheim in höh'ren Kreiſen! 
— — Das Auto mahnt: Sei nicht jo Kühn — und tu 
nicht ſo geſchwollen, — ich trink mich einfach voll 
Benzin — und komme dann in's Rollen — und eilſt 
du oben wie der Wind, — ich fahre unten ſturm⸗ 
geſchwind, — und kann den Rat dir geben: — Nur 
nicht ſo überheben! — — Der Luftballon ſpricht mit⸗ 
leidsvoll: — Der Menſch mag ſich bewahren! — Ich 
habe, fuhr ich noch ſo toll — noch Niemand über⸗ 
fahren. — Doch du in deinem kurzen Sein — zer⸗ 
brachſt ſchon Vielen Arm und Bein — da iſt doch 
Unſereiner — humaner und viel feiner! Ent⸗ 
rüſtet ruft das Auto aus: — daß ich nicht böſe 
werde! — Du willſt ja immer hoch hinaus, 
ch bleibe auf der Erde! — Doch wer ſich 
deiner Hut vertraut — hat auf keinen Fels gebaut — 
die Luft in krit'ſchen Fällen — hat der keine Halteſtellen! 
— — Das Luftſchiff ruft! Bin ich entrückt dem Blick 
der Erden⸗Späher -dann fühl ich mich jo hoch beglückt 
— fühl mich dem Himmel näher, — das Auto denkt in 
ſeinem Sinn: — Und magſt Du auch wer weiß wohin 
— durch Sturm und Wolken fliegen, — ich werde dich 
ſchon kriegen! — Das Luftſchiff und das Auto ſind 
— in Konkurrenz geraten — und ſtaunend . das 
Menſchenkind — vor neuen kühnen Taten — man konſta⸗ 
tiert an diefem Fall: — Vollkomm’ner wird allüber⸗ 
all- die Welt und ſtets Rn Erdenſohn! — 
8 nt. 5 


in: einmal eine gütige Fee. 


Die ſah, wie die arme Menſchheit von Huſten, 
von Heiſerkeit, Schnupfen, Verſchleimung 
und allen läſtigen Heimſuchungen dieſer Art 
geplagt wurde. Da hatte fe Mitleid und 
lehrte einen klugen Mann, wie man die Heil⸗ 
Wasen der Quellen in Paſtillenform bauen 
nne, und ſeitdem haben die Fays echten 
Sodener Mineral Paſtillen tauſendfältigen 
Segen geſpendet. Wer die Paſtillen noch nicht 
kennt, kaufe ſich eine Schachtel in der nächſten 
Apotheke, Drogen⸗ oder Mineralwa 
lung zu nur 85 Pfg. 


Elegante 
Kostiimröcke und Jupons 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Oeffentliche Aufforderung 


Die diesjährigen Herbit : Kontrollverſammlungen in 
Kreiſen Thorn Stadt und Land finden ſtatt: 


den 


In Steinau am 5. November 1906, 1200 mittags beim Gaſtwirt 
Harbarth. 
„ Culmſee] „ „ am 6. November 1906, 11 vorm. für die Stadt⸗ 
28 Bevölkerung. U * 
„ Culmſee ] RS am 6. November 1906, 215 nachm. für die Lands 
Bevölkerung. . 
„ Birglau am 15. November, 110 vormittags. % 7] 9 
„ Penſau am 16. November, 11% vormittags. e e 
„Thorn „ am 17. November, 1000 vormittags für die Stadtbe⸗ 
8 völkerung mit den Anfangsbuchſtaben A K. 
„Thorn | #5 am 19. November, 10% vormittags für die Stadtbe⸗ 
S völkerung mit den Anfangsbuchſtaben L—-Z. 
„Thorn 3 am 20. November 10% vormittags für die Landbe⸗ 
E völkerung mit den Anfangsbuchſtaben 4 — K. 
„Thorn RE am 22. November 1000 vormittags für die Landbe⸗ 
2 völkerung mit den Anfangs buchſtaben L-Z. 
„ Podgorz l am 23.November 1015 vorm. beim Gaſtwirt Nikolai. 
„ Ottlotſchin am 23. November 1% nachmittag. 
„ Leibitſch J am 24.November 1100 vormittag. 


Die in Thorn⸗Mocker wohnenden Mannſchaften haben ſich wie 
bisher mit den Mannſchaften der Landbevölkerung zu ſtellen. 

Zu dieſen Kontrollverſammlungen haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Rejerve. 
Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung zu den Kontcoll⸗Ver⸗ 
ſammlungen zugehen 

Anzug ki Offiziere ift der kleine Dienftanzug (Mütze). 
Sämtliche Reſerviſten. P 
Die zur Dispofition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 
Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 
Die Halbinvaliden und zeitig Banzinvaliden, ſowie die nur als garniſon⸗ 
dienſtfähig anerkannten Mannſchaften, ſoweit ſie der Reſerve angehören. 
6. Die im Jahre 1894 in der Zeit vom 1. April bis 30. September 
eingetretenen Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, 
behufs Ueberführung zur Landwehr 2. Aufgebots. 

Mannſchaften, welche im Eiſenbahndienſt befindlich und vom 
Waffendienſt zurückgeſtellt ſind, ſind von dem Erſcheinen bei den Kontroll⸗ 
verſammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 
werden mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, welche auf Reifen abgemeldet find, ſind verpflichtet, 
wenn ſie den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bi 


ebe 


is zum 
16. November d. Js. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
des Bezirkskommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit 
das Bezirkskommando auf dieſe Weiſe Kenntnis von ihrem Daſein erhält. 

Sämtliche Mannſchaften N. ihre Militär papiere, auch alle etwa 
hard Händen befindlichen Geſtellungsbefehle und Kriegsbeorderungen 
mitzubringen. 

Wer jeine Militärpapiere vergißt, wird beftraft. 

Befreiungen von den Kontrollverſammlungen können nur durch 
das Bezirkskommando durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder 
Meldeamts erteilt werden. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. In 
Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welcher 
durch die Ortsbehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde 
beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der 
Kontrollverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder 
Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrollver⸗ 
ſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr recht⸗ 
zeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontroll- 
verſammlung eine Beſcheinigung der Ortsbehörde oder Polizeibehörde vor⸗ 

Jegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. Später eins 
gereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. 

Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrollverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 
der Verſammlung zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige 
notwendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrolplätzen if 
unzuläſſig und wird beſtraft, falls der Betreſſende hierzu nicht die Ge: 
nehmigung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militär⸗ 
paß vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewielen. EEE 

Thorn, den 10.4Oktober 1906. 1 
W 4 [Königliches Bezirks⸗ Kommando. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.“ 

Pear Thorn, den 12. Oktober 1906. 


— Die polizei⸗ verwaltung. 


Erich Müller Nach! 


Breitostrasse 4. — Breitestrasse 4. 


Spezial geschaf- 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe.— 


Neuheiten in Fierbit: 
und WinterKleideritoften 


en empfehlen in großer Auswahl! 
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J. Ressel & Co. 


Bekanntmachung. 
Ortsſtatut, 


betreffend die öffentliche Bekanntmachung in der Stadt 
Thorn (Thorn ⸗Mochker). 

Auf Grund des $ 11 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 und 
des Geſetzes, betreffend die Erweiterung des Stadtkreiſes Thorn vom 
30. März 1906 Geſ. S. S. 86) wird unter Bezugnahme auf den 8 5 des 
Eingemeindungsvertrages vom 11./17. Januar 1906 folgendes verordnet: 


Das Ortsſtatut, betreffend die Publikation der öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen für die Gemeinde Mocker vom 25. Januar 1904 genehmigt 
durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 27. Februar 1904, ver⸗ 


öffentlicht im Amtlichen Anzeiger für den Amtsbezirk Mocker in Nr. 86 


vom 20. März 1904, wird aufgehoben. 
2 


g Für den Bezirk der bisherigen Gemeinde Mocker mit der Be⸗ 
zeichnung Thorn⸗Mocker gilt fortan dieſelbe Art der öffentlichen Bekannt⸗ 
machung wie für die Stadtgemeinde Thorn 


8 3. 
Dieſes Ortsſtatut tritt mit der Bekanntmachung in Kraft. 
Thorn, den 5. Juli 1906. Thorn, den 15. Auguſt 1906. 


Der Magistrat. Die Stadtverordneten-Vorsammlung. 
27021705 Kersten, Stachowitz. gez. Boethke, 


Beſchluß. 


Der Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften zu Thorn vom 5. Juli /15. 
Auguſt 1906, betreffend das Ortsſtatut über die öffentliche Be- 
kanntmachung in der Stadt Thorn (Thorn⸗Mocker), wird hiermit auf 
Grund des § 11 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 in Verbindung 
mit $ 16 Abja 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 genehmigt. 


Marienwerder, den 11. September 1906. 
L. S. 


Der Bezirksausschuss zu Marienwerder. 


Schack. 
B. A. II. 1141. 

Vorſtehendes Ortsſtatut wird mit dem Hinzufügen bekannt gemacht, 
daß die in Thorn ortsübliche Bekanntmachung die durch die vertraglich 
dazu beſtimmten deutſchen Zeitungen iſt z. Zt. durch die „Thorner Preſſe“ 
und die „Thorner Zeitung“ in ſtädtiſchen Angelegenheiten, durch 
das „Kreisblatt“ für den Land⸗ und Stadtkreis bezüglich kreispolizeilicher 
Verordnungen ſtattfindet. 


Thorn, den 9. Oktober 1906. 
Der Magistrat. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der Pferde⸗Aushebungsvorſchrift vom 1. Mai 1902, 
abgedruckt im Amtsblatt Nr. 33 für 1902 findet die diesjährige 


Pferdevormuſterung 


im Stadtkreiſe Thorn einſchl. Thorn⸗Mocker 
Dienstag, den 16. Oktober 1906, vorm. 11 Uhr 


auf dem Leibitſcher Torplatz (Exerzierplatz vor dem Leibitſcher Tor) ftatt. 


Nach § 4 der Pferdeaushebungsvorſchrift iſt jeder Pferdebeſitzer 
verpflichtet, ſeine ſämtlichen Pferde zur Muſterung zu geſtellen mit Ausnahme: 

a) der unter vier Jahre alten Pferde. 

b) der Hengſte, 

e) der Stuten, die entweder hochtragend ſind oder noch nicht länger 
als 14 Tage abgefohlt haben. (Als hochtragend ſind Stuten zu 
betrachten, deren Abfohlung innerhalb der nächſten vier Wochen 

ä zu erwarten ijt. 


— 


den hierzu gehörigen offiziellen — vom Union⸗Klub geführten — 
Liſten eingetragen und von einem Vollbluthengſt laut Deckſchein 
belegt ſind, auf Antrag des Beſitzers, 

derjenigen Muſterſtuten in den RemonteprovinzenOſt⸗u. Weſtpreußens, 
Poſen und Hannover, welche in ein Geſtütbuch für edles Halbblut 
eingetragen und laut Deckſchein über ſechs Monate tragend ſind 
oder noch nicht länger als vor acht Wochen abgefohlt haben, auf 
Antrag des Beſitzers, 

f) der Pferde, welche auf beiden Augen blind find, 

g) der Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marſchfähig ſind, 
oder wegen Anſteckungsgefahr den Stall nicht verlaſſen dürfen. 

h) der Pferde, welche bei einer früheren Muſterung als kriegs⸗ 
unbrauchbar bezeichnet worden find, 

i) der Pferde unter 1,50 m Bandmaß. 

Bei hochtragenden Stuten (Ziffer a) iſt der Pferdevorführungsliſte 
der Deckſchein beizufügen. 

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde ſind ausgenommen: 

1. die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere, bezüglich der von ihnen 
zum Dienſtgebrauch gehaltenen Pferde, 

2. Beamte im Reichs⸗ oder Staats - Dienfte, hinſichtlich der zum 
Dienſtgebrauch, ſowie Aerzte und Tierärzte hinſichtlich der zur 
Ausübung ihres Berufs notwendigen Pferde, 

3. Die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen 
zur Beförderung der Poſten kontraktlich gehalten werden muß, 

4. die ſtädtiſchen Berufsfeuerwehren. 

Pferdebeſitzer, welche ihre geſtellungspflichtigen Pferde nicht 
rechtzeitig oder vollzählig vorführen, haben außer der geſetzlichen 
Strafe zu gewärtigen, daß auf ihre Koſten eine zwangsweiſe Herbei⸗ 
ſchaffung der nicht geſtellten pferde vorgenommen wird. 

Für je 3 Pferde iſt mindeſtens 1 Führer zu beſtellen. 

Die Pferde ſind eine halbe Stunde vor Beginn der Muſterung zum 
Geſtellungsplatz zu bringen. 

Thorn, den 29. September 1906. 


Der Iagiitrut. 
Berliner Pferde-Lotterie 


Ziehung 16. und 17. November in Berlin im Dienstgebäude der 
Königl, Gen.-Lott.-Direkt. — 210000 Lose mit 6089 Gewinnen 1. W. v. zus. 


10:110000, 6000, 5000, 4000, 3000 6000 Mi 
5a 2000 = 19000, 8 A 1500 er 9900 83 Fahrräder Ri 
* |! 


„500. 


lose Al Mk., I Lose 10 Mk. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra.) Zu hab. bei alle 
2 f 2 3 und in auen durch Plakat 
N Königl. Lotterie ” Einzehmern kenntlichen Verkaufsstellen. } 
Wo nicht, versendet diese Lose die Lose «Vertriebs -Geselt 
schaft Köpigl. Preussischer Loiterie-Einnehmer G. m. b.H 
Berlin, Moubijonplatz ! 
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Wollene Strumpflängen, 
wollene Strümpfe, Socken 


= in guten Qualitäten. —— 


A. Petersilge, Schlossstrasse 


0 


— 


— 


(Schützen⸗ 
haus). 


der Vollblutſtuten, die im allgemeinen deutſchen Geſtütbuch oder 


Damen- und 
Kinder - Konfektion 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


Man fordere 
überall 


ertro 8 ce 2 


Jetzt ist es Zeit 


eine Kur mit meinem ſeit langen Jahren bewährten 


„dodella“ n em 


zu beginnen und regelmäßig fortzuſetzen, da ſo die beſten und nach 
haltigſten Erfolge erzielt werden. „Jodella“ 


iſt der beſte, beliebteite und vollkommenſte Lebertr 
und übertrifft alle ähnlichen Konkurrenz⸗Fabrikate. — 

Blleiniger Fabrikant Apotheker Lahusen in Bremen. 

Da Nachahmungen, achte man gefl. auf den Namen „Jodella“. Al 

anderen Präparate find als nicht echt zurückzuweijen. — Preis 
Mark 2.30 und 4,60. ag 

Friſch zu haben in allen Apotheken von Thorn. 


F Weltausst.S + Louis 1904 Höchste Auszöichrung ‚Grand ER 
Man verlange nur: | 


wertiose Nachahmungen 
angeboten werden. 


AlleinigerFabrikant Fritz Schulz jun. Akt. Ges. Leipzig. 


PFAFF -nänmaschines 


gleich vorzüglich zum 


Näken 
Sticken ua 
Stopfen 


Keine Hassenware I Nur muster alte Fabia 
A. Rennè, Thorn, Bäckerstrasse 3% 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


eile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


Deutschlands 


ELITE-MARKE 


Delikatess- 


MARGARINE 


FEN 


Teppiche, Gardinen 
und Läuferstoßle 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


we | Es war einmal. 


Romantifhe Jamiliengeſchichte von Rudolf Bede. 
9 = En = 


2. Fortſetzung.) 

Fahrwege gab es in dieſer endloſen Waldwildnis über⸗ 
nicht, und auch nur böchſt ſelten traf man auf einen 
chwach angedeuteten Reit⸗ oder Fußſteig. Häufig dagegen 
waren die chmalen Pfade, die das Wild auf ſeinen Wechſel. 
wegen zur Tränke oder zur Weide ſich getreten hatte; wenn 
aber ein Menſch, verführt durch ſeine Betretbarkeit, ſolchen 
Pfad annahm, ſo war er in der größten Gefahr, ſein Ziel 
2 verfehlen, denn der Pfad führte zu nichts und verlor ſich 
der Wildnis. Wer diefen Wald durchkreuzen wollte, der 
mußte ſich ſchon mit der Sonne, dem Monde oder den 
Sternen als Führern behelfen, denn auch auf den Wind, der 
nur ſelten ſtark genug war, dieſe Dickungen zu durchbrechen, 
war hier kein Verlaß. Aber wer wandelte 195 auch? Die 
wenigen Handelswege der damaligen Zeit zwiſchen Nord und 
Süd, Oſt und Weſt der unerſchloſſenen deutſchen Landesteile 
kaprizierten ſich nicht auf ſchnurgerade Linien, ſchlugen vor⸗ 
ſichtig ihre Bogen um die Gebirge herum und waren vollends 
wenig geneigt, ſich als Abenteurer in die heulende Finſternis 
mittelalterlicher Urwälder hineinzubohren. Dann und wann 
ſuchte ein verwegener Reiter ſich e und in 
langen Zwiſchenräumen, die oft Jahre betrugen, erklangen 
in dieſen grünen Einöden auch einmal die langgezogenen 
Signale des Hifthornes, u dan bon raw und 
undegebell War Bit turm aber borübergebrauft, fo 
atten Wald und Wild auf lange Zeit wieder Ruhe, und 
namentlich das letztere konnte nach Herzensluſt gedeihen und 
vermehren, denn Armbruſt und Some oder Jagdſpeer 
konnten den flüchtigen Tieren wenig anhaben und der 
Wald gewährte ihnen Nahrung, Ruhe und Schutz in einer 
Vollſtändigkeit, von der unſere armen Haſen und Rehe 
gar keine Ahnung mehr haben. Nur dann und wann 
wagte ſich auch einmal ein einzelner Jäger auf ungebahnten 
Wegen in dieſe Tiefen, um ſeiner Hausfrau einen Braten 
zu holen. Aber er ſank ſozuſagen unter in dieſer 
Br Dämmerung, deren Wogen über ihm zuſammen⸗ 
chlugen. Eine Beute konnte er unter dem unglaublich zahl⸗ 
reichen und vertrauensſeligen Wildſtande wohl erreichen, wenn 
er die rien aufzunehmen und glatt und lautlos ſich durch 
die Büſche zu ſchlängeln verſtand. Aber wehe ihm, wenn er 
nicht auch die Kunſt verſtand, zur rechten Zeit und mit 
passe er feinen Rückweg zu finden. Wenn ihn die Nacht 
überraſchte und er hatte kein Feuer bei fich, jo konnte es ihm 
leicht widerfahren, daß er mit ſamt ſeiner Beute ſelbſt zum 
Braten wurde, an dem ſich Wolf und Bär, Luchs und Wild- 
katze, Fuchs und Rabe nacheinander delektierten, denn das 
Raubzeug hatte damals noch die Macht in den Händen. 
Draußen in ſeinem Dorfe ſagte man dann achſelzuckend: „Er 
ift allein in den Wald gegangen,“ und nach einiger Zeit ſah 

ſich ſeine Frau nach einem anderen Manne um. 

Wenn man, von Süden kommend, ſich auf die Waldblöße 
erausgearbeitet hatte und dieſelbe überſchreiten wollte, ſo 
ieß man in der Mitte auf ein Hindernis. Denn von links 

nach rechts wand ſich ein munterer, nicht tiefer, aber ziemlich 
breiter Bach durch die Wieſe. Heute tat er ſehr harmlos, 


Nachdruck benden) 
allein er mußte ei auch andere Seiten aufziehen k 
denn ſein Bett wie ſeine beiden Ufer lagen voll großer un 
kleiner Steine, und über die ganze Wieſe zeigten Felſen⸗ 
trümmer von allen Größen a das dgelände 
ringsum etwas höher als die Blöße lag und der Bach nach 
rect nur durch eine Art enger Schlucht ſich hinaus drängte, 
fe mochte ee heftigen Gewittern oder zur Zeit der Schnee⸗ 
chmelze der Bach an dieſer Stelle wohl herriſch genug auf⸗ 
treten und die ganze grüne Mulde in einen See verwandeln, 
der keine Bäume aufkommen ließ und daher in trockener Zeit 
als Waldwieſe oder Blöße erſchien. 

An dem rechten oder ſüdlichen Ufer des Wäſſerleins 
ſtand ein mächtiger Fliederbuſch, ein deutſcher, deſſen rahm⸗ 
farbene und ſüß duftende flache Dolden eben verblüht waren 
und deſſen dichter Schatten zu ſeiner Rechten neben ihm lag. 

In dieſem Schatten und unter den tief herabhängenden 
Zweigen des Buſches verborgen lag ein Mann. Er ſchien 
geſchlafen zu en und eben erſt erwacht zu fein, denn er 
gähnte und ließ feine Augen dabei forſchend umherſchweifen. 

Er mochte ſeine 50 Jahre alt ſein. Sein bis auf die 
Schultern hängendes dunkles Haar und der ungepflegte Voll⸗ 
bart waren ſchon grau durchſchoſſen, obgleich die lange, derbe 
Geſtalt bei jeder Bewegung noch ſehnige Kraft und Elaſtizität 
verriet. Das fonnverbrannte cht mit den dunklen, faſt 
melancholiſch blickenden Augen zeigte neben großer Gutmütig⸗ 
keit eine gewiſſe Neigung zur Träumerei, ja faſt zur Schwär⸗ 
merei. Sein Anzug war äußerſt einfach. Auf dem Kopfe 
trug er eine lederne Kappe, die rings einen aufrecht 
ſtehenden Rand beſaß, und N war derſelbe nach der Sitte 
der damaligen Zeit, durch vier Schnitte, derart in vier Teile 
zerlegt, daß der Träger je nach Wunſch und Bedarf den 
vorderen Teil der Krempe als Mützenſchirm, die beiden 
Seitenteile als Ohrenklappen, das Hinterſtück als Nacken⸗ 
deckung niederlegen konnte. Der kurze Oberkörper präſen⸗ 
tierte ſich in einem groben, unverwüſtlichen Wams aus 
Beiderwand in Naturfarbe, d. h. es waren, offenbar auf 
ländlichem Webſtuhle, gar dicke ungebleichte Leinenfäden 
und ungefärbtes wollenes Garn durcheinander gewebt, und 
aus dieſem wetterfeſten Stoffe war von künſtlicher Hand ein 
Kleidungsſtück hergeſtellt worden, das auf einem groß ⸗ 
ſtädtiſchen Kaſinoball des Jahres 1900, kaum als „letzte 
Mode“ anerkannt worden wäre, das aber hier deſto beſſer 
ſeinem Zweck entſprach, denn es leiſtete alles, was ſein 
Herr von ihm verlangte, und es war gewiß billiger und 
dauerhafter als ein moderner Frack. Und dies grobe 
— 7 beſaß noch dazu einen Schmuck, den der 
modernſte Ballfrack nicht aufweiſen kann: auf der linken 
Schulter waren zwei rote Tuchſtreifen jo übereinander 

enäht, daß fie ein bildeten, und dieſes Zeichen, der 
tolzeſte, je der einzige Orden, den es damals gab, ver⸗ 
kündete, daß ſein Träger ein Kreuzfahrer ſei oder geweſen 
ſei. Die überlangen Beine ſteckten in etwas ſchmierigen 
und abgenutzten, aber weichgegerbten Lederhoſen, die mit 
Riemen um die Knöchel zuſammengebunden waren. 


Von unten herauf hatte der Mann gamaſchenartige, mit 
ſtarken Sohlen beſetzte lederne Strümpfe darüber gezogen, die 
rerſeits unter dem Knie zuſammengeſchnallt waren. Um die 
üften ſchlang ſich ein breiter Ledergurt, der, weil er doppelt, 
nach oben offen und nach unten geſchloſſen war, als rings⸗ 
um laufende Taſche diente. Darin barg er ſein Feuerzeug, 
das aus Stein, Stahl und Schwamm beſtand, die Bolzen 
pe Armbruſt und andere kleine Bedürfniſſe, während an 
en Gürtel ſelbſt noch ein langes Jagdmeſſer im Futteral 
angehängt und wischen ihm und dem Körper ein Handbeil 
eingeklemmt war. Unter ihm auf Gras und Steinen war 
eine grobe Pferdedecke ausgebreitet, neben ihm lag die Arm⸗ 
bruſt und eine, wie es ſchien, wohlgefüllte Jagdtaſche, auf 
der ein Kochtopf von Eiſen und ein Netz feſtgeſchnallt ſaß. 
Ueber dem Bache gaukelten Wafferjungfern und blaue 
Schmetterlinge, allerhand Mücken und Käferchen ſchwärmten 
ummend in der warmen Luft, ſonſt war alles ſtill, totenſtill, 
elbſt die Vögel ſchienen noch im Mittagsſchlaf zu ruhen. 
ur von links her kam der dumpfe Ton eines ruhigen, gleich⸗ 
mäßigen Rauſchens, ein Ton ſo tief, ſo ſanft und ununterbrochen, 
daß man ihn 6 5 bald garnicht vernahm, ein verhaltener 
Grundton zu ſchier lautloſen Mufik dieſer feierlichen 
Waldeinſamkeit. 
Der Mann blickte nach der Sonne, die links über dem 
. ſtand, dort, woher der Bach und das eintönige 
ufchen kam, und finnend auf die mächtige Waldwand ihm 
nn Er wollte fich eben erheben, da — wie ein Geiſt 
es Waldes ſtand ſen d e ein großer Hirſch zwiſchen den 
vorderſten Baumrieſen, er ſelbſt ein Iautlojer Schatten in 
dem Schatten, der ihn umgab. Er ſicherte, bevor er auf die 
Lichtung hinaustrat, aber den Mann, der unter den Zweigen 
des Fliederbuſches regungslos lag, witterte er nicht. Lang⸗ 
ſam, mit elaſtiſchen Schritten trat das edle Geſchöpf an den 
Bach und trank, leiſe und langſam ſchob ſich des Jägers 
Hand nach der Armbruſt, er zog ſie an ſich, er 
nahm einen Bolzen aus dem Gürtel, er hob das 
Gewehr und zog die Sehne zurück — da gab es doch 
einen Ton, nur einen ſchwachen, aber die Entfernung 
war zu kurz, der Hirſch blickte auf und flog im nächſten 
Augenblick mit mächtigen, eleganten Sätzen dem ſchützenden 
Walde zu. Im Nu flog ihm auch der Bolzen nach, allein 
ſchon war es zu ſpät, er erreichte den ſchönen Flüchtling nicht 
mehr. Der Jäger erhob ſich und brummte: „Schönen Gruß 
zum Abſchied, junger Herr! Ich hoffe, wir ſehen uns bald 
wieder.“ 

Dann watete er durch das Waller, um feinen Bolzen 
wiederzuholen. Nachdem er zurückgekehrt war und alle ſeine 
Habſeligkeiten aufgenommen hatte, ſah er noch einmal im 
Kreiſe umher und murmelte: „Waſſer für mich und Glück 
aa Guter Platz, ſchöne Tränke für das Wild, Eſſen und 

rinken hübſch beieinander, wie ſichs gehört. Aber wo einen 
Unterſchlupf finden gegen das Wetter, wenn es wütend wird?“ 

Als er ſich zu ſeiner ganzen Höhe aufrichtete, um fort⸗ 
zugehen, trat ein ſinberbe ae hen in ſeinem Körper⸗ 


bau hervor. Der Tailleneinſchnitt ſaß zu hoch, der Oberteil 


u kurz, die an ſich ſchon langen Beine im Verhältnis 
a berbau erſt recht zu lang geraten — richtige Storch⸗ 
ine, der ganze Kerl eine Storchfigur. 

Er ging unwillkürlich gelockt von dem leiſen, dumpfen 
Rauſchen, das vom Waſſer herkam, wie von dem Lichte der 
ſinkenden Sonne, das aus derſelben Richtung winkte, am Bache 
aufwärts, das Spiel der Wellen betrachtend. Und nach der 
Weiſe in ſich gefehrter Naturen, ſich mit ſich ſelbſt zu unter⸗ 
halten, ſprach er vor ſich hin: „Ei, ei, fromme Frauen, habt 
mir nicht umſonſt das 
die Steine f wänzeln, werden euch ſchmecken in dem 
Refektorium mit den hohen Pfeilern. Aber die Säulen in 
meinem Speiſeſaal ſind höher als eure, und wenn ich meine 
Forellen eſſe, werden fie friſcher fein als eure, die erſt mit 
mir bis in eure Küche marſchieren müſſen, ſtundenweit. 

In dieſer wee gegen Weſten wurde die Waldblöße 
begrenzt und abgeſchloſſen durch einen Wall, der aber keiner 
war, ſondern in 1 brach hier nur eine 3—4 Meter 
hohe, von Süd nach Nord ſtreichende Gebirgsterraſſe als 
niedrige, an der Lichtung vorbeiziehende Wand glatt ab; 
Aas oben auf der ebenen Terraſſe ſtand wieder Baum an 

m. 


u 
Und hier fand er auch den Grund des Rauſchens, dem 


war 
um 


er nachgegangen, und das ihm immer mächtiger entgegen⸗ 


gekommen war. Natürlich war es der Bach, der in einem 


etz mitgegeben! ſehe Forellen um 


nicht hohen, aber ziemlich breiten, dünnen und ſchleierartigen 
Waſſerfall von der Terraſſe auf die Wieſe hinabſprang. 

Es hatte damit aber folgende Bewandtnis, wie der Jäger 
teils ſchon heute, teils erſt nach längerer Betrachtung heraus⸗ 
fand. Die Terraſſe keit ſchien aus weichem Sandſtein zu 
beſtehen, auf welchem eine Schieferſchicht auflagerte, und auf 
dieſer etwas geneigten Schieferlage entlang kam der Bach ge⸗ 
ſchoſſen. Urſprünglich mochte die Terraſſe ſich in ſchräger 
Böſchung ſanft abwärts geſenkt haben. Die Gewäſſer des 
Platzregens, der Schneeſchmelze und beſonders des Sees, der 
eitweiſe die Mulde der Waldblöße ausfüllte, hatte hier aber 
5 5 e an der Böſchung genagt und geſchabt, bis ſie an 
der Blöße entlang verſchwunden war und nun eine gerade 
aufrechtſtehende Wand den Angriffen Trotz bot, während ſich 
beiderſeits im Walde die Böſchung noch erhalten hatte. Die 
Schieferdecke aber hatte ſich beſſer behauptet. Sie ragte hie 
und da wie ein überſtehendes Dach ein Stückchen über den 
unter ihr weggewaſchenen Sandſtein . Dies war auch 
und ganz beſonders auffallend an der Stelle der Fall, wo 
der Bach die Terraſſe verließ. Ein gutes Meter weit ſtand 
hier das Dach über die Mauer hinaus und der Bach lam ſo 
im Schuß heran, daß er nicht etwa bloß zu beiden Seiten 
des Vordaches herabſiel, ſondern in ſeiner ganzen Breite die 
Schieferplatte überlief und mit ſeiner größten Maſſe als Vor⸗ 
ang herabſtürzte oder richtiger, wie ein naſſer, durchſichtiger 

chleier wehend und ſpielend faſt im Halbkreiſe um die vor⸗ 
ſpringende Platte herabhing. Nur an der Südſeite, eben dort, 
wo der Mann herankam, legte ſich dieſer Schleier nicht dicht 
an den Felſen an. Hier blieb ein ſchmaler Zugang frei, der 
ſomit hinter den Waſſerfall führte unter das Vordach, wo 
man, abgeſehen von dem Nebel des zerſtäubenden Waſſers, 
innerhalb des Waſſerfalls auf einem vun trockenen und 
ſandigen Halbrund ſtand, das dem überſtehenden Halbkreiſe 
der Schieferplatte entſprach. Und kehrte man das Geſicht 
gegen den durchſichtigen, von oben herabhängenden Schleier, 
ſo hatte man dicht hinter ſich natürlich die niedrige Sand⸗ 


ſteinwand. 


Der Jäger war herangetreten und betrachtete den Waſſer⸗ 
fall. Als er ihm näher rückte, erſtaunte er über das ſeltſame 
Spiel der Natur, das ihm dieſe Geſtalt gegeben hatte; und 
wie er neben dem Fall ſtand und die Lücke in dem Schleier 
entdeckte, konnte er dem Reiz nicht widerſtehen, in das ſo 
eigentümlich eingerahmte Halbrund einzutreten — er mußte 
doch wiſſen, wie ſich Wald und Wieſe ausnähmen, wenn man 
ſie durch dies flüſſige Fenſter betrachtete. 

Nun, etwas Beſonderes bot dieſer Durchblick nicht. Er 
wandte ſich ab, um den ing wieder zu verlaſſen. Da fiel 
ſein Blick auf die hinter ihm ſtehende gelbliche Wand. Zwei 
ſtattliche grüne Büſche, die aber nicht unmittelbar nebenein⸗ 
ander ſtanden, lehnten ſich an dieſelbe. Aber zwiſchen ihnen 
— was war das? Ein 5 emlich breiter, beinahe mannshoher, 
ſehr unregelmäßig gewölbter Eingang! ein dunkles Loch in 
der gelben Wand! Wohin konnte das führen? mochte 
darin ſein? Da half nun alles nichts: das mußte er unter« 
ſuchen. a Fortſetzung folgt.) 


Erfüllte Träume. 


Ein Lebensbild von Edela Rüſt. 
(Nachdruck verboten.) 

Man kannte fie nur als „Mutter Grün“, die alte Flick⸗ 
frau, obwohl ſie polizeilich als Fräulein Angelika Schurer 
angemeldet lebte. Das ſchien aber die ganze Stadt vergeſſen 
u haben, ſeit die Kinder ihr den traulichen Namen „Mutter 

rün“ angehängt hatten. 

Und das hatten ſie getan, weil ſie nie, aber auch nie die 
alte Flickfrau in einer anderen als einer grünen Gewandung 
geieben hatten — in mancherlei Abſchattierungen vom hellſten 

eſeda bis zum ſatteſten Weidengrün, aber immer, immer 
grün! Man ſagte, ſie hätte einſt einen Jäger lieb gehabt, 
und der wäre kurz vor ihrer Hochzeit von Wilddieben er⸗ 
ſchoſſen. Und zum Andenken an ihn und den en Wald, 
dem er fein junges Leben opfern mußte, erhob fie das Grün 
zu ihrer Leibfarbe. # 

Das mochte wohl fo fein, denn die alte Flickfrau 
irgend etwas Stilles mit ſich herum, von dem fie nie ſprach. 
Das leuchtete ihr nur aus den braunen Augen, wenn 
ab und zu mal von ihrem Flickkram aufſah und ſie eine 


erumhockenden 
Kinder weg längs den Wänden mit den alten gemilienbülberg 


Runde wandern ließ über die um ſie 


und den alten barocken Möbeln, oder züm Fer naus in 
ich mn der Gartenbäume, in denen im Kun dt achtigall 
uchzte. 

Dann un durch die Seele der alten Flickfrau etwas 
Stilles, Seltſames, eine Schönheit, die längſt über aller Sehn⸗ 
be ſtand — und die 2 — ſie für ſich. Denn ſonſt war 

e nicht ſchweigſam, eben reg wie fie eigentlich alt war. 
Sie mochte damals wohl um die Vierzig geweſen ſein, mit 
eben ergrauendem Haar und friſchem, offenen, freundlichen 
Geſicht. Zudem war ſie von junoniſcher Geſtalt, ſodaß ſie 
faſt die kleinen Hinterſtuben der alten Send füllte, 
wenn fie ihren Platz am Fenſter vor der Maſchine einnahm, 
5 > großen Korb voll invalider Tiſch⸗ und Leibwäſche 

aneben. 


die 
die 


fördert hatten. Ja, wenn Mutter Grün nicht geweſen wäre! 
Nicht halb ſoviel N hätte ſich in das Leben der 


man ihr für das „Glück“, das fie brachte, gern sin Entgelt 


Mehr als hundert blanke Brauttaler lagen in ü 
Schrein — die gab ſie nicht auf die Sparkaſſe, wo fuß un 
zwiſchen das Vermögen . das beſt war, ihr 
einen ade Lebensaben ne Frauenſtift zu bereiten. Für 

es. 


dieſen Lebensabend ſparte ſie 
Eines Winters Ana Mutter Grün an zu Magen. Sie, 
die nie einen Tag in ihrem Daſein krank geweſen war, 5 
wie ſich durch das u Gebücktſitzen langſam das Blut 
verdickte — — ſie fühlte ihre Glieder ſchwer werden und in 
au gm je 
er Hausarzt einer ber u en 
mußte, meinte, fie müſſe un üg ing Gan rl — 
Mutter Grün aber durchaus n wiſſen. Ihr kleines 
Kapital durfte ſie nicht gc nt letzten forgenlos ge 
dachten Jahre ſie nicht zerſtören. 


Auf Anregung jener Dame taten nun all die 
falt ein 


Be e ene kee . | 
enjchena urch ge atte, veranſtalteten ei 
recht erfolgreiche Lotterle. & e ne 0 


daßn auch plötzlich ſo allerlei, was ihr zu brauchen 


er Höhepunkt ihrer Träume war von jeher ein 
Brillantring geweſen, aber ſie hatte zeitlebens ſtill verzichtet, 
und trug die Trauringe ihrer ſeligen Eltern ſchmucklos am 
Goldfinger ihrer linken Hand. 1 meinte ſie, daß es ihr 
Anſehen außerhalb doch um vieles ſteigern müßte, wenn 
fie den einen der glatten Reife durch einen Stein zieren 
ließe und einen ‚aloe Ehering mit dem Brillantring davor 
teüge, wie faßt alle bre verheirateten Damen der Stadt. 


? se Nächte würden ſchlummerlos, bis fie endlich 
8 = einem der Juweliere ging, ber . väter⸗ 
lichen Ehering einen Brillant einfügte, der, 8 lich 
bewertet, fünfzehn Mark koſtete, trotzdem er weder te 
000 Strahlen warf, und man ihr zu verſtehen gab, f 

8 Am Bun f und auf den kurpflichtig beſuchten 

m nnen nun en 8 

Bergen zog mählich eine Wandlung in Mutter Grüns Seele. 
Sie, die nur gewöhnt war, am Morgen in das 15 FR treten 
und nach heißem Bemühen ihren klingenden Lohn u in 
re 1 zu ſtecken, kam ſelbſt ganz unbegreiflich und 

e vor. 


Nur ihrer eigenen Geſundheit zu leben, ſich nur um ihre 
eigene ade Berfönlichfeit u — nur in die Taſche zu 

fen, um Geld an den Mann zu bringen! Vom tauenden 

orgen bis zur dämmernden Nacht nichts zu tun, als nur 

ihrer Kur 5 den damit verbundenen euungen nach⸗ 
zugehen! Nur andere Müßiggänger wie . zu ſehen, 
nur prickelnder Muſik zu lauſchen und in Strom bers 
wirrender Pariſer Toiletten mit 1 2 nur von 
der Sonne beſcheinen zu laſſen und mit en Augen alles 
um ſich her zu beſtaunen — — ——— — 

Und ſie dachte mehr und mehr über ihr bisheriges Leben 
nach, wie arm und öde und eintönig 2s doch geweſen war 
von früh auf. Wie ſie nur entbehrt und ſich alles verſa 
hatte, auch die kleinſten Freuden, bis ſie zuletzt auch dieſe 
gar nicht mehr entbehrte. 

Nicht mal eine 40 Ja e am Sonntag hatte ſie ſich 
gegönnt — und danach hatte Zunge doch allzeit fo gleriß 
elechzt. Aber auch dieſe zwanzig Pfennige durfte je ihrem 
apital nicht entziehen, das ihr das Alter überſtehen Helfen 
mußte — — au Diele Feen Pfennige nicht! 

Es hatte nicht ſein dürfen 

Um die Kaffee⸗ und Biergärten war fe mmer nur gon 
außen herumgeſchlichen, e fie wußte, innen ſagen alte 
Freundinnen aus der Jugendzeit und ſchwelgten in Kuchen, 
Kaffee und anderen Genüſſen. 

Es war ihr ſchwer, ſehr ſchwer geworden, nicht hinein⸗ 
bat 5 harmlos mit ihnen zu freuen — aber es 
ur ein 

So hatte fie mit der Verſagung all dieſer Luſtbarkeiten 
langſam auch all' ihre Freundinnen verloren. Wer ſich immer 
ausſchließt, den läßt man eben gehen — — der paßt zuletzt 
auch nicht mehr in den Kreis. 

So war ſie in aller Entbehrung auch vereinſamt, und 
nur die Kinder der Häuſer, in denen ſie für karges Geld 
näßte, brachte Lebendig⸗Sonniges in ihr graues Leben. 


Ihr gutes Herz hatte darin Genüge gefunden, nachdem 


alles Wünſchen und Hoffen nach außen begraben. 

Aber jetzt, inmitten all' dieſes warmen Vollebens, dieſes 

ers, der auf ihre eingeſchlummerte Phantaſie 

bes efruchtend wirkte, überfiel ſie der Hunger des Darbers, 

hinter Glasſcheiben gefüllte Schüſſeln ſieht. 

Sie vergaß ihre eigene fimple Kleidung, in der ſie zwif 
all dem Luxus wie eine Alltagsfliege auf Fruchttorten hin⸗ 
durchkroch und . 8 6 bemerkt wurde, weil ſie groß und 
ſtark in raum 0 in 8 8 besen 

e m Kurgarten zur vornehmen Geſe 
an den Ah fuchtelte mit der Hand herum, an der each 
und Brillantring protzten und gab große und immer größere 
e bis han? Kellner ft endlich gut dienten und 
ige agten. 

„ hinz die steife Geſenſchaft, die anfanys befremdet ihre 
Stühle abrückte oder den Tiſch ſchnell verlaſſen hatte, ließ ſie 
bald ohne fürdere Zeichen des Mißfallens neben nieder⸗ 
ſitzen — es war 0 fie ſei eine reiche ruſſiſche 
Gräfin, die etwas darein ſetzte, ohne Gefolge, ohne Au wand 
und „namenlos“ zu reiſen — eben etwas „Hopps“, aber gut⸗ 


artig und 8 
Ynfang u ie eubers weich Hoff alle die eh 
an beſonders re ufloſſen, e 1 
um fen iſſenheit der alten beein- Tante gegen⸗ 
zu 1. 1 und — der ßvogel hatte auch Fonft 

fein heimliches 2 daran! war ein entabler 
gang flotter, älterer Menſch, und die „grüne Gräfin“, wie 

tter Grün nun hier umgetauft wurde, ſchien ſich von Tag 
zu Tag eingehender mit ihm zu beſchäftigen. 

| edu fur 
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% Sinnfpruch. i 
Des Geiſtes Flügel wächſt durch Lernen und durch Denken, 
Das Herz wird mild und weich in der Gefühle Welt, 
Doch t und Kraft und heitre Seelenruhe ſchenken 
Nur rechte Tätigkeit und frommer Sinn geſellt. 


Aus dem Regen in die Traufe. 


Im Juni 1810 kam Alexander J. zum Beſuche Friedrich 
Wilhelms III. nach Memel und wurde dort ſo feſtlich, wie 
damals möglich, empfangen. Während die Monarchen eines 
Tages am Hafen ſpazieren gingen, kam ein Schiffs kapitän 
vorbei, der mit einem ruſſiſchen Orden geſchmückt war. Als 
der ruſſiſche Kaiſer auf dieſen Mann zutrat und fragte, wo 
er den Orden erhalten habe, ſagte der Kapitän kurz ange⸗ 
bunden: „Herr, was haben Sie für ein Recht, mich hier auf 
der Straße danach zu fragen? Von den Gnadenbeweiſen des 
Kaiſers ſpricht man nicht auf der Straße gegen Unbekannte.“ 
Friedrich Wilhelm III. 15 jetzt aber Anlaß zu ſagen, daß 
dieſer Unbekannte der Kaiſer von Rußland ſei, worauf der 
Kapitän erſchreckt um Entſchuldigung bat. Der Kaiſer be⸗ 
ruhigte ihn bald und jagte „Wiſſen Sie wohl, wer dieſer 
5 55 iſt? Es iſt Seine Majeſtät der König von Preußen.“ 

as ſchien aber dem guten Kapitän denn doch gar zu toll. 
Er ſtand auf, ſetzte ſeine Mütze wieder auf und meinte: „Der 
eine will ein Kalſer, der andere König fein, und das hier in 
Memel mitten im Frieden? Bindet das einem andern auf!“ 
Die beiden Herrſcher beluſtigten ſich über dieſe barſche Ab⸗ 
fertigung des alten Seebären in hohem Maße; das Er⸗ 
ſtaunen und die Verlegenheit des Kapitäns aber kann man 
ſich lebhaft vorſtellen, als er des andern Tages zur Tafel 
befohlen wurde. 


| DastReid) des Diffens U 
ET eee 


Die allgemein befannte cheinung des Leuchten? an 
fauligem Holz wird in der Mehrzahl der Fälle von einem 
Pilz RAR R der im Volksmund den Namen Hallimaſch 
und in der Wiſſenſchaft die Bezeichnung Agaricus melleus 
führt. Durch wiſſenſchaftliche Verſuche im Laboratorium 
wurde nun auch feſtgeſtellt, daß ſogar gewöhnliche Laubblätter 
ins Leuchten kommen können. Auf Java wurde dieſer Vor⸗ 
gene an Bambusblättern beobachtet. In unſerem deutſchen 

alde waren es Blätter von der Buche, der Eiche und dem 
Ahorn, denen jene Leuchtkraft innewohnte. Am häufigſten 
fanden ſie ſich dort, wo ſich die abgefallenen Blätter zu einer 
beträchtlichen Schicht aufeinanbergehäuft hatten. Die oberiten 
Blätter ſind dann meiſt trocken, braun und feſt und leuchten 
nicht. Darunter liegen häufig dicht gepackte Blätter im Zu⸗ 
ſtand einer weit vorgeſchrittenen Zerſetzung mit einer gelblichen 
oder weißlichen Farbe, und unter ihnen läßt ſich bei genauerer 
Pa nach kurzem Suchen ein leuchtendes Stück 
erausleſen. 


Drahtloſe Telegraphie. 


Die enorme 1 welche die drahtloſe Telegraphie 
in der kurzen Zeit ihres Beſtehens erlangt hat, wird auch 
durch die Zahl der beſtehenden radiotelegraphiſchen Stationen 
gekennzeichnet. Die Marconi ⸗Geſellſchaft hat im ganzen 
60 Stationen geſchaffen: 2 in Deutſchland, 25 in England, 
16 in 9 050 1 in Belgien, 1 in Holland, 1 in Montenegro, 
1 in Malta, 2 in Gibraltar, 5 in den Vereinigten Staaten, 
8 in Kanada, 1 in Coſta Rica, 1 in Chile, 3 in Aegypten, 
1 in Angola, 1 in China. Die deutſche Geſellſchaft Telefunken 
errichtete folgende Stationen: 26 in Deutſchland, 1 in Deutſch⸗ 
Afrita, 2 in Oeſterreich⸗Ungarn, 6 in Dänemark, 8 in Schweden 
und Norwegen, 4 in Holland, 2 in Spanien, 1 in 
Portugal, 7 in Rußland, 26 in den Vereinigten Staaten, 
2 in Mexiko, 2 in Kuba, 2 in Equador, 2 in Peru, 1 in 
Brafilien, 1 in Uruguay, 3 in Argentinien, 1 in Kleinaſien, 
2 in Siam, 2 in Tonkin, 2 in Holländiſch⸗Indien, 4 in China, 
im ganzen 107 Stationen. Endlich ſtammen 41 Stationen 
von der amerikaniſchen Geſellſchaft De Foreſt, und zwar er⸗ 


richtete fie 34 Stationen in den Vereinigten Staaten, 2 in 
England und 5 in Frankreich. Außer dieſen 217 Stationen 
gibt es noch andere, die von weniger bedeutenden Geſell⸗ 
ſchaften eingerichtet worden ſind. Die Zahl der auf Schiffen 
befindlichen Stationen iſt noch viel größer. Bereits im Jahre 
904 waren 40 engliſche Kriegsſchiffe mit Marconiapparaten 
ausgerüſtet, auch hatten mehrere . 
ihren Paſſagieren einen funkentelegraphiſchen erkehr er⸗ 
möglicht. Ende 1904 hatte die Geſellſchaft Telefunken 200 
Stationen auf Kriegsſchiffen und eine ganze Reihe von 
Stationen auf Poſtſchiffen eingerichtet. 


vom Auto. 


Das Automobil hat wenig Freunde, viel Feinde. Die 
Gründe der Abneigung gegen das modernſte aller Vehikel 
auseinanderzuſetzen dürfte zu weit führen. Ein grimmiger 
Feind dem Auto in einem engliſchen Detektiven erwachſen, 
der da. uf hinweiſt, eine wie leichte und undurchdringliche 
Verkleidung das gewöhnliche Automobilkoſtüm gewährt. 
Selbſt die ſchärfſten Augen können den Verbrecher darin nicht 
erkennen. Die Verbrecher huben in der a — ihre Unter⸗ 
nehmungen lange vorher he die beiten Wege zur Flucht 
vorher erwogen und durch die Benutzung des Automobils 
die gut bewachten Eiſenbahnen vermieden. Mit dem Auto⸗ 
mobil brachten fie ſich dann in Gegenden, wo ſie ſich ſicher 
vor Entdeckung wähnten. Ein Bankbeamter namens Hurſt, 
der 400 000 M. unterſchlagen hatte, konnte ſich ſechs Wochen 
lang allen Verfolgungen entziehen. Man nahm alſo an, daß 
er ſich eines Automobils bedient haben müßte; ſobald man 
auf die Idee gekommen war, fand man auch glücklich ſeine 
Spur. Es iſt die Frage aufgeworfen worden, ob das Auto⸗ 
mobil auch zum Morde gebraucht werden kann. A. kann an 
dem Tode von B. intereſſiert ſein. Er fordert ihn zu einer 
Automobilfahrt auf, der Wagen läuft davon, die Steuerun 
verſagt, die Maſchine ſtürzt über einen Abgrund und B. i 
getötet, A. rettet ſich durch Abſpringen. In dieſem Falle 
jätte A. den B. getötet, aber wahrſcheinlich würde es einem 
chverſtändigen ſchwer fallen, beſtimmt zu beweiſen, daß die 
Steuerung ſchon in Unordnung war. as Selbſtmorde an⸗ 
betrifft, 10 hat man in England in vier Fällen feſtgeſtellt, 
daß Unglücksfälle, bei denen erſonen in ihrem Motorwagen 
on wurden, durchaus keine Unfälle, ſondern vorbereitete 
elbſtmorde waren. Dieſe Art, Selbſtmord zu begehen, 
oe bei Geldleuten beliebt zu fein, deren Finanzoperationen 
ehlſchlugen. Ein vorzügliches Frühſtück, einige Flaſchen 
Champagner, eine Automobilfahrt und ein Todesſprung find 
auch ein dramatiſches Ende und täuſchen leicht über den 


Selbſtmord hinweg. 
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Auflöſung des Scherzrätſels aus voriger Nummer: 
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Gachbrug berbotteh 


Na warte! 


Auflöſung des Räſel⸗Diſtichons: 
Werber — Erwerb. 


